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Morrison nach Wien abgereist
Volle Uebereinstimmung
Deutschlandbesuch verbessert das britisch -deutsche Verhältnis

BONN. Der britische Außenminister Her¬
bert Morrison flog nach viertägigem Auf¬
enthalt in der Bundesrepublik am Dienstag¬
vormittag nach Wien ab , wo er sich zwei Tage
aufhalten wird, um anschließend nach Lon¬
don zurückzukehren. Zu seiner Verabschie¬
dung hatten sich auf dem Flugplatz Wahn
bei Köln der britische Hohe Kommissar , Vize¬
kanzler Blücher und Staatssekretär Prof.
Hallstein eingefunden.

Am Montagabend hatten der Bundeskanzler
und der britische Außenminister nochmals
eine mehrstündige Unterredung. In einer 3Vä-
stündigenAussprachelegte derVorsitzendeder
SPD , Dr Schumacher , den Standpunkt
der SPD zur politischen Lage der Bundes¬
republik dar und erläuterte insbesondere die
Haltung der SPD zum Schumanplan . Auch die
Entwicklung des Rechtsradikalismus wurde
besprochen .

In einer Pressekonferenz bezeichnete Bun¬
deskanzler Dr . Adenauer den Besuch Mor¬
risons als einen großen Fortschritt für die
Bundesrepublik auf der internationalen
Ebene . Er habe mit dem britischen . Außen¬
minister in den meisten, „wahrscheinlich so¬
gar in allen Punkten volle Übereinstimmung“
erzielt.

Der britische Außenminister erklärte , nach
dem erfolgreichen Verlauf seiner Unterhal¬
tungen mit den führenden Persönlichkeiten
der Bundesrepublik sei es von großer Be¬
deutung, daß die hergestellte persönliche Füh¬
lungnahme auf höchster Ebene fortgesetzt
werde. Deshalb habe er auch den Bundes¬
kanzler zu einem Besuch nach England ein -
geladen. Seine Regierung hoffe, „in sehr naher
2uk.tmrr den Kriegszustand mit Deutschland
zu beenden“ . Es sei seit langem ein Ziel der
britischen Politik, die Hindernisse aus dem
Wege zu räumen , die einem freundschaftlichen
Verhältnis zwischen den beiden Völkern ent¬
gegenstünden.

Als sehr wichtig bezeichnete es Morrison , daß
4ie deutsche Demokratie auf der lokalen und

der parlamentarischen Ebene „lebhaft und
frei“ sei und die Bürokratie nicht allzu stark
werde. In einer erfolgreichen Demokratie
müsse es auch „die Freiheit geben , die Regie¬
rung anzugreifen, aber eine gewisse Disziplin
ist dabei in jedem L&nde erforderlich“

. So¬
wohl die Vertreter der Regierung als auch die
der Opposition sollten sich ihrer aufbauenden
Aufgabe bewußt sein und beide Gruppen
müßten sich in jedem Lande der Welt ihr,Ver¬
antwortungsgefühl bewahren. Zu den ihner-
politischen Vorgängen , inbesondere den Wah¬
len in Niedersachsen , sagte Morrison , jede
Demokratie habe sich gegen den Extremismus
zu verteidigen.

Die britischen Behörden würden alles tun,
um Härten auszugleichen , die bei der Ver¬
legung von Truppenverstärkungen nach
Deutschland für die deutsche Bevölkerung
aufträten . Alle Maßnahmen würden in voller
Zusammenarbeit mit deutschen Behörden er¬
folgen . Schließlich seien die britischen Behör¬
den bemüht, die Lasten der Besafzungskosten
zu verringern.

SAARBRÜCKEN . Die Regierung des Säar-
landes hat am Montag die DemokratischePar¬
tei des Saarlandes verboten und das Vermögen
der Partei beschlagnahmt. Bei dem Vorsitzen¬
den der DPS , Richard Becker , und dem
VorstandsmitgliedRechtsanwalt Dr. Schnei¬
der wurden Haussuchungen abgehalten. Das
vom Innenminister Hector Unterzeichnete Ver¬
bot bezieht sich auf das Vereinsgesetz und den
Artikel 10 der saarländischen Verfassung. Die
Regierung begründete ihr Vorgehen damit, daß
die DPS durch ihre Tätigkeit gegen gesetzliche
Bestimmungen verstoße und den verfassungs¬
mäßigen Zustand wie den Bestand des saar¬
ländischen Staats gefährde.

In einem Werbedruck der „Demokratischen
Zeitung an der Saar“ habe die DPS als vor¬
läufige Regelung der Saarfrage bis zum Ab¬
schluß eines Friedensvertrags vorgesehlagen ,
die staatsrechtliche Form von Regierung und
Parlament grundsätzlich zu ändern, die poli¬
tische Unabhängigkeit des Saarlandes und den
Wirtschaftlichen Anschluß an Frankreich, die
in der Verfassung festgelegt sind, abzuschaffen
und statt dessen lediglich eine verwaltungs-
techniscfa. notwendige Regierungskommission
einzusetzen . Diese Vorschläge seien als Ver¬
fassungsänderung unzulässig und stellten eine
Gefährdung des Staates dar.

Das Verbot soll vor allem durch einen Brief
des französischenAußenministers Schuman
veranlaßt worden sein , in dem betont wurde,
die Ziele der DPS seien geeignet , das Verhält¬
nis zwischen Frankreich und dem Saarland zu
stören, insbesondere den wirtschaftlichen An¬
schluß wie auch die französisch-deutschen Be¬
ziehungen zu gefährden.

Nodi keine Wahlbündnisse
PARIS . Die von den Regierungsparteien an

das neue Wahlgesetz geknüpften Hoffnungen ,daß es zu einem mehr oder minder engen
Wahlbündnis der Mittelparteien gegen den
Kommunismus und die Gaullisten führen
würde, haben sfch bisher nicht erfüllt . Insge¬
samt 15 Parteien oder Parteiengruppen haben
sich zu den Wahlen auf Landesebeneeintragen
lassen . Obwohl für die Bekanntgabe von
Listenverbindungen nur noch drei Tage zur
Verfügung stehen, sind die Parteien in den
meisten Departements noch zu keiner Einigung
gekommen .

Nach dem neuen französischen Wahlgesetz
fallen alle Sitze des Wahlbezirks an die Par¬
tei oder Koalition, die die absolute Mehrheit
erhält .

Nur noch ein strittiger Punkt
PARIS . Auf der Pariser Vorkonferenzhaben

die Außenministerstellvertreter der vier Groß¬
mächte am Montag die Zahl der noch nicht ge¬
klärten Fragen auf eine vermindert : die von
der Sowjetunion geforderte Beratung der
Außenminister über den Atlantikpakt.

Ein Fortschritt wurde insofern erzielt, als
sieh die westlichen Vertreter mit dem sowje¬
tischen Vorschlag einverstanden erklärten, die
Frage der Entmilitarisierung Deutschlands
zweimal auf der Tagesordnung erscheinen zu
lassen. Eine weitere Debatte über die Reihen¬
folge der einzelnen Punkte lehnte der sowje¬
tische Delegierte G r o m y k o mit der Begrün¬
dung ab, daß zuerst auch eine Beratung über
den Atlantikpakt in der Tagesordnung vorge¬
sehen sein müsse .

Links: Bundespräsident Prof . Heuß empfing am Montagvarmillag den britischen Außenminister
Morrison zu einem halbstündigen Höflichkeitsbesuch. Rechts : Eine längere Unterredung hatte
der britische Außenminister mit führenden Persönlichkeiten der SPD am Montagnadimittag . —
Von links nach rechts: Außenminister Morrison , Prof . Karl Schmid , Dr. Schumacher

und Olle nh au e r .

Bundesrat und Parteien
Von unserer Bonner Redaktion

Demokratische Partei der Saarverboten
Bundeskanzler Adenauer : Zeichen der Schwächung des Regimes an der Saar

Die Demokratische Partei des Saarlandes
will auf dem Wege des Verwaltungsstreikver¬
fahrens gegen das von der Saarregierung aus¬
gesprochene Verbot ihrer Organisation Ein¬
spruch erheben.

Bundeskanzler Adenauer bezeichnet das
Verbot der DPS als ein „Zeichen für die starke
Schwächung des jetzigen Regimes an der
Saar“ . Er hoffe , daß das Verbot dazu beitrage,
daß die Saarbevölkerung sich mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln gegen die un¬
demokratischen Maßnahmen einer undemo¬
kratischen Regierung empöre.

Bundesminister Jakob Kaiser erklärte :
„Die Regierung Hoffmann irrt , wenn sie glaubt,
die Probleme des Saargebiets mit polizeistaat¬
lichen Mitteln lösen zu können.“ Der Vorsit¬
zende der SPD , Kurt Schumacher , be¬
zeichnet es als Aufgabe der deutschen Dele¬
gation in Straßburg, diese Angelegenheit vor
dem Europarat aufzurollen.

hf. Die einzige Institution in Bonn , auf die
sich die Ergebnisse der Landtagswahlen un¬
mittelbar auswirken, ist der Bundesrat. Seine
„Fraktionen" werden von den Länderregierun¬
gen ernannt , die auf Grund der Landtagswah¬
len. zustande kamen. Davon , welche Partei in
den Länderregierungen die Mehrheit hat , kann
abhängen, in welcher parteipolitischen Rich¬
tung die Vertreter im ßundesrat stimmen.
Nicht immer wird es von der Partei abhängen,
wie die eirfheitlich abzugebenden drei bis fünf
Stimmen der einzelnen Länder gebraucht wer¬
den , doch es wird dann der Fall sein , wenn
es nicht um eine innen- oder wirtschaftspoli¬
tische Frage geht , die das Länderinteresse be¬
rührt , sondern um ein grundsätzliches oder
außenpolitischesProblem, bei dem die Stand¬
punkte der Parteien vor denen der einzelnen
Länder rangieren.

Die Ländervertreter im Bundesrat sind si¬
cher primär das , was ihr Name sagt, aber sie
sind gleichzeitig Mitglieder der CDU, Sozial¬
demokratie oder Angehörige einer anderen
Partei . Entsprechend regieren sie in ihrem
Land und entsprechend legen die Kabinette
die Stimmenabgabe im Bundesrat fest . Die
Mehrheitsverhältnisse in den Länderregierun¬
gen haben also für Bonn sehr erhebliche Be¬
deutung. Adenauer. Schumacher und die an¬
deren Exponenten der Parteivorstände ha¬
ben darum allen Grund, sich aktiv in die je¬
weiligen Koalitions - oder Fusionsverhandlun¬
gen einzuschalten, die auf der Länderebene
geführt werden. Stets steht, als einer der den
Ausgang dieser Gespräche mitbestimmenden
Faktoren , das Kräfteverhältnis im Bundesrat
im Hintergrund.

Das Ausmaß der Mitwirkung des Bundes¬
rates bei der Gesetzgebung — durch Initia¬
tive, Mitbestimmung, Zustimmunug und Ein¬
spruch — ist so- erheblich, daß es für Regie¬
rung und Opposition von großer Bedeutung
sein muß, aus welchen Parteien sich die Län¬
dervertretungen zusammensetzen. Während die
Bundesregierung von vorneherein darum be¬
müht sein wird, die Zusammensetzung des

Olympisches Komitee West anerkannt
Ostzone erhält Richtlinien / Gemeinsame Olympia -Mannschaft

LAUSANNE . Das westdeutsche Nationale
Olympische Komitee (NOK) ist gestern vom
Exekutivausschuß des Internationalen Olym¬
pischen Komitees (CIO) als die vorläufig einzig
deutsche olympische Organisation anerkannt
worden. In einer offiziellen Verlautbarung
heißt es, daß Deutschlandauf den olympischen
Spielen 1952 in Helsinki nur durch eine Ex¬
pedition vertreten wird . Das NOK der Bun¬
desrepublik hat die Verantwortung für die
deutsche Expedition zu übernehmen und die
Richtlinien festzulegen , die für die Athleten
der Sowjetzone maßgebend sind .

Die vorhergehenden Verhandlungen, noch in
letzter Minute eine Einigung zwischen den
beiden deutschen Komitees zu erzielen, sind ,
wie erwartet , gescheitert. Wie der Kanzler
des IOKs . Mayer , mitteilte, waren die Re¬
präsentanten der Sowjetzone bereit, „alle von
dem westdeutschen Komitee gestellten Bedin¬
gungen anzunehmen“

, um eine Fusion der
beiden Verbände zu erreichen. Geeinigt haben
sich die deutschen Komitees darüber , eine ge¬
meinsame Olympiamannschaft aufzustellen.

•
hb . Dieser Beschluß des Exekutivkomitees

kommt insofern überraschend, als die kürzlich
in Wien gefundeneZulassungsformel, eine An¬
erkennung des westdeutschen NOKs von einer

vorherigen Fusion mit dem NOK-Ost abhängig
zu machen , durchbrochen wurde. Wenn Kanz¬
ler Mayer richtig unterrichtet wurde, kann
man nur hoffen , daß dennoch ein gemeinsames
deutsches Komitee gebildet wird. Der Weg ist
geebnet1 und mit der Einigung über eine
deutsche Olympia -Mannschaft ist auch der
erste hoffnungsvolle Schritt getan.

Geländegewinn der UN-Truppen
Rückzug der Kommunisten

TOKIO . Auf 40 km breiter Front gingen die
alliierten Truppen am Dienstag im Westab¬
schnitt in Korea zum Angriff über und erziel¬
ten in überraschenden Vorstößen beträchtliche
Geländegewinne. Der Druck der kommunisti¬
schen Truppen im West - und Mittelabschnitt
ließ weiter nach und wurde teilweise von einem
allgemeinen Rüdezug abgelöst. Die einzige
stärkere kommunistische Tätigkeit wurde von
der Ostflanke des Mittelabschnitts gemeldet.

In den ersten fünf Tagen der gegenwärtigen
kommunistischen Offensive haben die Streit¬
kräfte der UN bis einschließlich Sonntag 1680
Mann an Toten und Verwundeten verloren.
Die Ausfälle der kommunistischen Truppen
werden auf etwa 60 000 Mann beziffert.

Bundesrates mit den Mehrheitsverhältnissen
in der Volksvertretung „gleichzuschalten “

, um
die eigene Politik auch von der Ländervertre¬
tung weitgehend gestützt zu wissen, wird die
Opposition sich stets bemühen, ihren Einfluß,
auf oder gegen die Regierung, üher den Bun¬
desrat zu vermehren. Darin liegt z. B . einer
der Gründe dafür , daß Adenauer in Mainz
keine große Koalition, Schumacher jedoch
gerade diese Koalition haben möchte .

Die Zusammensetzung des Bundesrates hat
sich nach den Landtagswahlen, die seit 1949
stattfanden , so weit geändert, daß bei solchen
Abstimmungen, bei denen die Parteiinteres¬
sen bestimmen, der Ausgang völlig offen ist.
1949 wurden zwei Ländervertretungen aus¬
schließlich von der CDU/CSU gestellt, in Ver¬
tretungen von vier Ländern dominierte die
gleiche Partei , in zwei Ländern war sie mit-
und in den drei restlich en Vertretungen gar
nicht beteiligt. Die SPD bestimmte eine Ver¬
tretung allein, bei vier Vertretungen stand sie
an der Spitze , in vier weiteren war sie betei¬
ligt und in zwei LänderVertretungen waren
keine Sozialdemokraten.

In der Annahme einer Koalition CDU 'SPD
(mit Mehrheit der CDU) in Rheinland-Pfalz
und einer von der SPD bestimmten Regierung
in Niedersachsen hat der neue Bundesrat fol¬
gende Zusammensetzung: von der CDU/CSU
allein wird die Vertretung Südbadens ge¬
stellt, in den Vertretungen von Schleswig -
Holstern , Nordrhein - Westfalen , Bayern,
Württemberg-Hohenzollern und Rheinland-
Pfalz ist die CDU'CSU der die Stimmenab¬
gabe bestimmende Partner , während sie an
den Vertretungen von Hamburg, Bremen,
Niedersachsen, Hesse*) und Württemberg-Ba¬
den nicht beteiligt ist. Die SPD bestimmt al¬
lein die Vertretungen von Hamburg und Hes¬
sen und als stärkster Partner die Vertretun¬
gen von Niedersachsen, Bremen und Würt¬
temberg-Baden , während sie in den Vertre¬
tungen von Bayern, Württemberg-Hohenzol¬
lern und Rheinland-Pfalz der Partner mit
dem geringeren Gewicht ist. In den Delega¬
tionen der Kabinette von Schleswig -Holstein,
Südbaden und Nordrhein-Westfalen sind da¬
gegen keine Sozialdemokraten. Berücksichtigt
man die Tatsache, daß die Vertretungen von
Koalitionsregierungen auch die Meinung des
schwächeren Partners zur Wirkung bringen,
so wird deutlich, wie ausgeglichen das partei¬
politische Kräfteverhältnis im Bundesrat
jetzt ist.

Diese Lage wird die Haltung des Bundes¬
rates durchaus beeinflussen, wenn auch nicht
bestimmen. Die bisherige Arbeit des Bundee -
rates hat gezeigt , daß den Vertretern der Län¬
der meist das regionale Interesse wichtiger ist
als das Parteiinteresse . Es ist häufig diese
Tatsache gewesen , die den Bundesrat für Bun¬
desregierung und Volksvertretung zu einem
keineswegs .bequemen“ Partner werden ließ.
Die neue Zusammensetzung des Bundesrates
wird also nicht eine wachsende Selbständig¬
keit zur Folge haben, sondern sie wird diese
bereits bestehende Selbständigkeit gegenüber
der Bundesregierung festigen. Wenn das Par¬
teiinteresse eine größere Rolle auch im Bun¬
desrat zu spielen beginnt, so dürfte das vor
allem in den bevorstehenden außenpolitischen
Problemen seinen Grund haben, bei denen
das Kräftespiel zwischen einem in der prak¬
tischen Verwaltung zur Zentralisierung wir¬
kenden Bund und den auf der Dezentralisie¬
rung beharrenden Ländern fortfällt . Der
Schumanplan kann als Beispiel für solche
Probleme durchaus angeführt werden. Bei
ihrer Erörterung im Bundesrat wird die par¬
teipolitische Zusammensetzung den Ausschlag
geben .
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Bemerkungen zum Tage
HotfmannsTorheiten

cz . Mit tiefem Bedauern muß eine erneute
Verschärfung an der Saar durch Verbot der
Demokratischen Partei (DPS ) registriert wer¬
den. Ministerpräsident Hoffmann scheint es
geradezu darauf anzulegen , das Saarland im¬
mer wieder zum Gegenstandvon Erörterungen
zu machen , die nicht sehr schmeichelhaft für
ihn sind , bestätigt er doch damit den ihm wie¬
derholt gemachten Vorwurf, er habe einen
Polizeistaat errichtet, der vor allemdazu diene,
eine Annäherung der Saar an die Bundesrepu¬
blik unter Hervorhebung der Bindungen an
Frankreich zu verhindern. Sein Verhalten ist
jedenfalls sowohl dem Europagedanken als
auch dem deutsch -französischenVerhältnis in
keiner Weise förderlich, so daß der Vorwurf,
den er gegen die DPS richtete, sie störe die
europäische Einigung , auf ihn selbst zurück¬
fällt . Allein schon diese Erwägung hätte ihn
von der Torheit eines Verbots der Demokrati¬
schen Partei abhalten müssen, ob ihm diese
Partei in ihrer politischen Zielsetzung nun
paßt oder nicht . Gleichgültig auch , ob der fran¬
zösische Außenminister seine Mißbilligung
über das Verhalten der DPS ihm schriftlich
zustellte. Bundeskanzler Adenauer traf ins
Schwarze , als er das Parteiverbot ein Symp¬
tom für die Schwäche des Regimes Hoffmann
bezeichnete . Von einer umstürzlerischenTätig¬
keit der DPS kann doch beim besten Willen
keine Rede sein , zumal in der Saarfrage bis
zum Abschluß eines Friedensvertrags mit
Deutschland noch alles offen ist. Auch hier
müßte die Selbsterkenntnis Platz greifen, daß
mit einem Verbot wenig getan ist. Hätte Hoff¬
mann sich in vergangenen Jahren selbst um
ein annehmbares Verhältnis zur Bundesregie¬
rung bemüht, wäre nicht nur manche Polemik
um den Status der Saar unterblieben, sondern
hätte es auch nie zur Bildung der jetzt verbo¬
tenen DPS kommen brauchen. Uns selbst mag
dieses undemokratische Verhalten aber ver¬
deutlichen, wie wenig man mit Verboten aus¬
richtet, wie sie anderswo beurteilt werden und
daß es immer besser ist , Probleme in eigenerInitiative einer Lösung näher zu bringen, als
mit Mitteln gegen unliebsame Lösungsver¬suche vorzugehen , die nur etwas verhindern,aber keine einzige Frage beantworten.

Weitgehend einig
Blücher kritisiert Ruhrbehörde

• PARIS . Britische , amerikanische und fran¬
zösische Regierungssachverständige sind am
Montagnachmittag zu Besprechungen übereine evtl. Auflösung der Ruhrbehörde bzw .die Übernahme ihrer Funktionen durch die
Montanunion in Paris zusammengetreten. Nach
Mitteilung gutunterrichteter Kreise in Paris
wurde bereits in dieser ersten Sitzung zwi¬
schen den Vertretern der drei Staaten weit¬
gehendes Einvernehmen erzielt. Man erwar¬tet , daß Großbritannien und die USA der
Auflösung der internationalen Ruhrbehörde
zustimmen werden.

Gegen den letzten Beschluß der internatio¬
nalen Ruhrbehörde, der die deutsche Kohlen¬
exportquote auch für das dritte Quartal 1951
auf 6,2 Millionen t festgesetzt hat , wandte
sich in Bonn Vizekanzler und ERP-Minister
Franz Blücher in sehr scharfer Form. Er
beschuldigte die Ruhrbehörde, die struktu¬
relle Sonderlage der Bundesrepublik und ih¬
ren außerordentlich gestiegenen Kohlenbedarf
bei diesem Beschluß völlig außer acht gelas¬
sen zu haben. Eine deutsche Kohlenkrise
würde sich auf die Gesamteuropäische Wirt¬
schaft genau so auswirken wie die Zahlungs¬
bilanzkrise. Blücher betonte, daß Deutschland
bereit sei, , zur Überwindung der europäischen
Kohlenkrise so viel zu exportieren, wie irgend
mit den deutschen Interessen vereinbar. Ein
Export von 5,122 Millionen t , wie er von den
deutschen Vertretern gefordert wurde, sei je¬
doch die ,,allerhöchste Grenze für den Koh¬
lenexport“ .

Schäffer bleibt bei Sonderumsa ^steuer
Bundesregierungverhandelt mit Bundestagsfraktionenüber Steuerprobleme

Die armen Junggesellen
hjs . Wenn man den Statistikern Britanniens

Glauben schenken darf , müßte ein Sultan fast
so alt werden wie Methusalem. Und dies we -

BONN. Die Finanz- und Wirtschaftssachver¬
ständigen der Bonner Regierungsfraktionen
verhandelten am Montag mit dem Bundeskanz¬
ler , dem Bundesfinanzministerund dem Bun¬
deswirtschaftsminister über das gesamte Pro¬
blem der Anforderungen an den Bundeshaus¬
halt und ihre Deckung . Auf einer Pressekon¬
ferenz erklärte Dr. Adenauer , daß eine 25 -
prozentige Rentenerhöhung und das Herauf¬
setzen der Beamtengehälter im Mittelpunkt
der Beratungen gestanden hätten . Eine beson¬
dere Kommission sei damit beauftragt , die Be¬
schlüsse zu formulieren.

Aus Regierungskreisen verlautet , daß Bun¬
desfinanzminister Schäffer an der Sonderum¬
satzsteuer festhält . Der Entwurf dieses Geset¬
zes wurde dem Bundesrat am vergangenen
Wochenende zur Stellungnahme zugeleitet. In
einem Memorandum bezeichnete Schäffer es
als seine Hauptaufgabe, das Volkseinkommen
durch gesteigerte Produktion und neue Ar¬
beitsmöglichkeitenzu mehren und die Lebens¬
haltung der breiten Masse Stufe für Stufe
zu heben. Um das labile Preis- und Lohn¬
gefüge aber durch steuerliche Maßnahmen
nicht zu gefährden, habe er den Weg gewählt,
neben einem wesentlichverstärkten Ausschöp¬
fen der Einkommen - und Körperschaftssteuer
und einer Erhöhung des Tarifs der Umsatz -

Kommt es zum Streik?
Urabstimmungder ÖTV

STUTTGART . Rund 650 000 Arbeiter und
Angestellte des öffentlichen Dienstes in der
Bundesrepublik werden nach einem Beschluß
der Gewerkschaft öffentliche Dienste, Trans¬
port und Verkehr (ÖTV) am Freitag und Sams¬
tag darüber abstimmen, ob sie ihre Lohnfor¬
derungen mit einemStreik durchsetzenwollen,nachdem alle in den letzten Monaten geführten
Verhandlungen der Tarifpartner gescheitert
sind. Die Gewerkschaftsleitung erklärte am
Montag in Stuttgart , daß sie die letzten Ange¬bote der kommunalenArbeitgeberverbändeund
der Tarifgemeinschaft deutscher Länder als
„völlig undiskutabel“ ablehne.

Steuer den gehobenenund den Luxusverbrauch
durch einen scharfen Schnitt einzuengen und
damit das Hineintreiben in eine Inflations¬
politik zu verhindern.

Aus Bonn wird bekannt , daß sich der
Schwerpunkt der Diskussion um die Steuern
und Finanzprobleme zunehmend von der Son¬
derumsatzsteuer auf das Erschließen neuer
Einnahmequellen zur Finanzierung der Ren¬
tenerhöhung und der Erhöhung der Beamten¬
gehälter sowie -Pensionenverschiebe. Für diese
beiden Ausgaben, die vom Parlament mit
Nachdruck gefordert würden , stünden weder
aus einer Sonderumsatzsteuer noch aus der
als Ersatz dafür vorgeschlagenen Erhöhung
der Umsatzsteuer auf 4Ü2 Prozent irgendwelche
Mittel bereit . Einsparungen oder verstärktes
Ausschöpfen der Einkommen- und Körper¬
schaftssteuer würden erst nach längerer Zeit
finanziell wirksam. Das Problem, auf welche
Art schnell Gelder beschafft werden könnten,
bleibe daher vorerst ungelöst. Schäffer halte
daran fest, daß die Steuerschraube nicht noch
stärker angezogen werden könne.

Am Dienstag beschäftigte sich das Bundes¬
kabinett unter Vorsitz von Bundeskanzler Dr.
Adenauer gleichfalls mit Problemen der
künftigen Steuerpolitik. Entscheidungen sind
noch keine getroffen Worden .

Von einem Streik würden u . a . sämtliche
Verkehrs- und Versorgungsbetriebe der Städte
und Gemeinden, das Schleusenpersonal der
Binnenschiffahrt sowie alle Behördenangestell¬
ten einschließlich der gesamten Sozialversiche¬
rung betroffen. Ausgenommensind nur die Po¬
lizei , Feuerwehr und das Gesundheitswesen.

Die Gewerkschaft forderte eine Lohner¬
höhung von rund 20 Pfennig pro Stunde für
Arbeiter und eine mindestens 20prozentige Ge¬
haltsaufbesserung für die Angestellten im öf¬
fentlichen Dienst. Die Angebote der Tarifpart¬
ner belaufen sich nach Angaben der Gewerk¬
schaft ohne die bisher gewährten Zulagen auf
2 bis 6 Pfennig für den Arbeiterstundenlohn
und eine Gehaltserhöhung von 15 Prozent
weniger für die Angestellten.

gen seiner Frauen . Jawohl, denn es ist stati¬
stisch belegt, daß Ehefrauen lebensverlän¬
gernd auf ihre Gemahle wirken . Analog zu
den Wechselwirkungen der Harmonie in jeder
guten Ehe verlängert andererseits ein Ehe¬
mann auch das Leben seiner Gattin um einige
Jahre — doch ist das konservierende Fluidum
des Ehemannes bei weitem nicht so intensiv
wie das der Ehefrau.

Nach dem Bericht des königlichen Statisti¬
schen Amtes in London liegt in Großbritan¬
nien die Sterblichkeit bei Junggesellen im Al¬
ter von 45 bis 49 Jahren um 80 Prozent höher
als bei Ehemännern . Eine andere Meldung,
diesmal aus USA , stiftet Verwirrung . Wie
Dr. Adams von der Penn-Universität in Penn¬
sylvania mitteilt , endet in den USA jede
dritte Ehe mit einer Scheidung oder Trennung.
Diese Scheidungstendenzhält weiter an. Wenn
diese Paare die Statistiken des königlich bri¬
tischen Statistischen Amtes kennen würden,blieben sie bestimmt beieinander. Abgesehen
davon, würde uns eine Statistik über die Le¬
bensaussichten der Haremsbesitzer brennend
interessieren.

Entsdieidung bei McCioy
Revisionsanträge abgelehnt

FRANKFURT. Das amerikanische Außenmi¬
nisterium hat den amerikanischenHohenKom¬
missar in Deutschland, John M c C1 o y , am
Montag davon unterrichtet , daß der Revisions¬
antrag von fünf der zum Tode verurteilten
Landsberger Häftlinge verworfen worden ist.
Gleichzeitig zog das State Department seine
Anweisung an McCioy zurück, die Urteilsvoll¬
streckung bis zur Erledigung der Revisionsan¬
träge auszusetzen. Das Schicksal der Lands¬
berger Häftlinge ist damit in die Hände des
Hohen Kommissars gelegt, der die letzten An¬
weisungen zu treffen hat . Zwei Häftlinge un¬
terstehen der Gerichtsbarkeit des Justizmini¬
steriums, das vermutlich ebenfalls in Kürze
über ihr Schicksal entscheiden soll .

Klausener -Mörder geständig
12 Jahre Zuchthaus beantragt

Kleine Weltchronik
WIESBADEN . Die hessische Regierung hat am

Montag Redeverbote für den SRP -Vorsitzenden
Dr . Fritz Doris und die SRP-Vorstandsmitglie-
der v . Bothmer und Graf Westarp verfügt. Für
Otto Ernst Remer bestand bereits Redeverbot .

BONN . Die ehemaligen Berufssoldaten seien
nach wie vor bereit, ihr Vaterland zu verteidi¬
gen, kam in einer Verlautbarung des Bundes der
ehemaligen Wehrmachtsangehörigen (BVW) am
Montag zum Ausdruck . Nach einer dreitägigen
Tagung , an der 120 Vertreter der zwölf Landes¬
verbände teilnahmen — der BVW zählt etwa
75 000 Mitglieder im Bundesgebiet — , wurde in
einer Erklärung gefordert, daß die diffamieren¬
den und entrechtenden Bestimmungen gegenüber
den ehemaligen Berufssoldaten aufgehoben wür¬
den . Admiral a. D . Hansen wurde wieder zum
ersten Vorsitzenden gewählt.

BONN . Der Präsident der Beratenden Ver¬
sammlung , der belgische Sozialistenführer Paul
Henri Spaak , traf am Montagabend zu einem
zweitägigen „inoffiziellen“ Besuch in Bonn ein.
Am Dienstagvormittagwurde der ehemalige bel¬
gische Ministerpräsidentund Außenminister von
Bundespräsident Heuß empfangen . Am Nachmit¬
tag hatte er eine Besprechung mit führenden so¬
zialdemokratischen Führern , heute vormittag
wird er mit Bundeskanzler Adenauer Zusam¬
mentreffen .

HAMBURG . Schiffsjungen werden in Zukunft
wieder auf Segelschiffen ihre Ausbildung erhal¬
ten und die Ozeane durchqueren . Die Reederei
Schliewen hat die früheren deutschen Segel¬
schiffe „Amir “ und „Passat“ im Ausland auf¬
gekauft und will sie nach einer gründlichen Über¬
holung zur Ausbildung von 60 bis 80 Schiffs¬
jungen im Frachtverkehr einsetzen. Heimathafen
der mit Hilfsmotoren ausgestatteten Segler wird
Lübeck sein .

Berlin. Etwa 200 Sowjetsoldaten fanden sich
am Sonntagnachmittag in der Reichstagsruine im
britischen Sektor ein und gaben dort mehrere
Pistolenschüses ab. Als die von Passanten be¬
nachrichtigte britische Militärpolizei eintraf, wa¬
ren die Rotarmisten schon wieder über die nahe
Sektorengrenze in den Ostsektor zurückkehrt .

LONDON . Der amerikanische Vorsitzende des
Exekutivausschussesder Atlantikpaktmächte , Ch.
Spofford , forderte den Ausschuß auf , die Mög¬
lichkeit einer Aufnahme Griechenlands und der
Türkei als Vollmitglieder in den Atlantikpakt zu
prüfen .

LONDON . Großbritannien hat bei der Regie¬
rung des kommunistischen Chinas gegen die Ver¬
haftung ohne Gerichtsverfahren von etwa 50
westlichen Staatsangehörigen protestiert , auf den
vor einem Monat erfolgten Einspruch jedoch bis¬
her keine Antwort erhalten . Es handelt sich um
vier britische , sechs kanadische , drei australische
und rund 35 amerikanische Staatsbürger , über
die seit ihrer Festnahme jede Nachricht fehlt.

PARIS . Der Gesundheitszustand Marschall Pe-
tains verschlechtert sich zusehends. Der Kranke
soll sich in einem äußerst schwachen Zustand be¬
finden und praktisch keine Nahrung mehr zu
sich nehmen . Eine Ärztekommission wird sich
demnächst nach der Insel Yeu begeben , um fest¬
zustellen, ob der gegenwärtige Zustand des Mar¬
schalls eine Überführung nach einem außerhalb
der Festung gelegenen Ort erlaubt .

NEW YORK . Jugoslawien hat der UN in einem
offiziellen Bericht mitgeteilt, daß es alle Kriegs¬
gefangenen des zweiten Weltkrieges repatriierthabe. Lediglich 431 Deutsche und 27 Österreicher
befänden sich zur Verbüßung ihrer Strafen , zu
denen sie als Kriminelle oder Kriegsverbrecherverurteilt wurden , noch im Gewahrsam der jugo¬slawischen Behörden .

BERLIN . Der 47jährige frühere SS-Haupt-
sturmführer Kurt Gildisch gestand am
Montag vor dem Schwurgericht in Berlin-
Moabit , daß er während der Röhm -Affäre am
30. Juli 1934 den Ministerialdirektor im Reichs¬
verkehrsministerium und Leiter der „Katho¬
lischen Aktion“

, Dr. Erich Klausener , er¬
schossen hat .

Er habe den Mord an Klausener auf direk¬
ten Befehl des damaligen SS-Gruppenftihrers
Heydrich durchgeführt.

Der Staatsanwalt beantragte am Montag ge¬
gen Gildisch eine Zuchthausstrafe von zwölfJahren . Das Urteil wird am Donnerstag ver¬
kündet.

Urteile im „ Polizeiskandal “
FRANKFURT . Nach mehr als sechswöchi¬

ger Verhandlung wurde am Montag unter
großem Publikumsandrang im sogenannten
Frankfurter Polizeiskandalprozeß das Urteil
gegen die 13 Angeklagten verkündet . Das
Landgericht Frankfurt verurteilte die beiden
Hauptangeklagten, Kriminalassistent Kurt
Henkel und Rechtsanwalt Dr. Willy La¬
fontaine , wegen Bestechung, Diebstahl«
und Steuerhehlerei zu drei Jahren , neun Mo¬
naten bzw . drei Jahren Gefängnis und 1500
bzw . 5000 DM Geldstrafe. Die übrigen elf
Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen zwi¬
schen sechs Monaten und 2*/a Jahren .

Die Verurteilten hatten große Mengen
Schwarzhandelswaren veruntreut und in ei¬
nigen Fällen gegen Entgelt den Schwarzhänd¬
lern zurückgegeben. Allein in einem Fall wa¬
ren rund 1,4 Millionen „schwarze Zigaretten“
nur zum Schein beschlagnahmt worden.

1
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Der verschlossene MUND

15]
Roman von Doris Eicke
Alle Hechte Vertegihaut Reutlingen

V .
Die Sache mit Signor Bolla schien doch wohl

falscher Alarm zu sein , jedenfalls lebte er
weiterhin unangefochten im Reichshof und
sandte Andrea zuweilen Blumen in allen
Abstufungen hochroter Farbe. Meist versah
er diese Sendungen mit einem in schmieri¬
gem Ton und in französischer Sprache ab¬
gefaßten Liebesbrief, der stilistisch wie or¬
thographisch mangelhaft war. Andrea ant¬
wortete ihm nie und nahm die Blumen auch
nie in ihr eigenes Zimmer mit, die Halle kam
dagegen zu ebenso billigem wie dekorativem
Blumenschmuck .

Die Erfahrung mit Bolla hatte Andrea be¬
merkenswert ernüchtert . Sie schämte sich der
kindischen Arglosigkeit , mit der sie dieses
in seinen Begleitumständen so überspitzte
Stellenangebot entgegengenommen hatte , als
sei so etwas die Regel . So zurückhaltend sie
sonst den im Hotel zahlreichen Annäherungs¬
versuchen gegenüber auch war , hier hatte der
blinde Vergeltungstrieb sie alle Vorsicht
vergessen lassen . Ihre große Geste des Pro¬
testes und des beleidigten Stolzes hätte mit
Sicherheit kläglich geendet , womöglich mit
einem Hilfeschrei an Syamken oder an Niels
selbst. Eine solche Erkenntnis war heilsam
für sie , und sie war sich dessen durchaus
bewußt.

Was sie seit langem nicht mehr getan
hatte , die Wochen bis zu Niels Rückkehr zu
zählen, gewann plötzlich neuen Reiz . Ver¬
schüttete Hoffnung begann sich leise zu regen,erstorbene Sehnsucht blühte verborgen und

noch zaghaft neu in ihr auf. Der sichtbare
Ausdruck dieser sich anbahnenden und ihr
selbst noch kaum bewußten Wandlung ihrer
Gefühle, waren ihre fast täglichen Anrufe
bei Will . Schamhaft verschwieg sie dabei den
wirklichen Grund, aber ihre Vorwände waren
meist so dürftig und durchsichtig , daß Syam¬
ken die Lage durchaus richtig beurteilte und
mit Ungeduld Mercks angekündigten Brief
erwartete . Er begriff nicht , warum Niels so
lange dafür brauchte. Bei aller aufrichtigen
Freundschaft identifizierte er sich nicht ge¬
nügend mit ihm , um das tiefe seelische Leid
dieses verschlossenen Mannes ganz zu erfas¬
sen . Es hatte in Syamkens Leben noch nie
eine Frau gegeben , die er ernst genug ge¬
nommen hätte , um an ihr zu leiden. Frauen
waren für ihn ein unerläßlicher Faktor des
Lebensgenusses , aber nichts, das irgendwie
an die Fundamente rührte . Im Grunde ver¬
urteilte er die Art von Liebe , wie Merck sie
empfand, als übertrieben bürgerlich, um nicht
ein schärferes Wort zu gebrauchen. Treue
war etwas sündhaft Langweiliges , im Neh¬
men wie im Geben , in der Abwechslung allein
lagen Farbe und Reiz . Man konnte seiner
Frau . Ulricke , vieles nachsagen , aber spieß¬
bürgerlich war sie nicht . Nach kleinen, im
Grunde amüsanten Anwandlungen von Eifer¬
sucht , kam sie stets schnell zur Vernunft
und ließ mit sich reden.

Syamken hatte Niels zweimal kurz hinter¬
einander besucht . Man hatte ihm ein hüb¬
sches , großfenstriges Zimmer zugewiesen ,
das er mit einem Major der Bremer Schutz¬
polizei teilte. Das Sanatorium war fast nur
von Bremern belegt, was gewisse Gefahren
in sich barg, doch waren es vornehmlich Be¬
amte der Hansestadt und stammten somit
aus Kreisen, in denen Niels sich nicht bewegt
hatte . Den einen oder anderen kannte er vom
Sehen . Die ganze Zeit über , die er in Mölln
war , verfolgte ihn die Sorge , einen Bekann¬
ten zu treffen. Wäre er von Natur aus nicht
so beharrlich gewesen , so hätte er dieser zu

spät erkannten Gefahr wegen nachträglichnoch
das Sanatorium gewechselt . Nun aber hatte
er sich hier eingewöhnt, der Chefarzt, als
Neustädter Kind ein engerer Landsmann von
ihm , sagte ihm zu . Er wußte, daß dieser Um¬
stand für seine Heilung wichtig war . Bei
seiner zurückhaltenden Natur wirkte er leicht
steif und war auch wirklich schwer zugäng¬
lich . Seine seelische Krise hatte diese Tat¬
sache noch verstärkt . Ein Arzt, der nicht seine
Sympathie und vor allem seine Achtung als
Mensch besessen hätte , wäre auf ihn von ge¬
ringem Einfluß geblieben. So aber fügte er
sich willig in alles und war offensichtlich ein
Musterpatient. Es gab bei ihm nirgends ver¬
steckte Rauchwaren oder Alkohol .

Nach Anlagen des Pneumothorax hatte er
zunächst einige Tage fest gelegen . Mit diesen
verband ihn später fast keine Erinnerungmehr, weil er sie fast restlos durchschlafen
hatte , manchmal war es sogar schwer gewe¬
sen , ihn zu den Mahlzeiten zu wecken . Diese
Schlafsucht war den Schwestern unheimlich ,denn sie wußten von seinem persönlichen
Schicksal nichts .

Nach einer Woche hatte sich Mercks Aus¬
sehen verblüffend gewandelt, die Augen wa¬
ren klar und wie reingefegt von aller trü¬ben Erschöpfung , die tiefen Schatten unter
den Augen begannen zu weichen . Als Nielsaufstehen durfte und sich zum ersten Malewieder selbst rasierte, schaute er fast bestürztin den Spiegel , dämpfte aber dann seine auf¬keimende Freude mit der Vermutung, er habehier einen jener schönfärberischen Spiegelvor sich, wie sie Friseure und Schneiderinnenmit Vorliebe brauchen. Er glaubte die Wand¬
lung erst, als er Syamkens unverhohlenesEr¬staunen sah .

Niels machte nun dreimal täglich einen län¬
geren Spaziergang , dazwischen absolvierte er
gewissenhaft seine Liegekuren. Er war in die
Gegend verliebt. Wohl lag das in der Nähe
von Lübeck befindliche Mölln in der Nord¬
deutschen Tiefebene und wußte nichts von

den klimatischen Vorzügen einer Gebirgshöhe,doch war seine Lage ausgesprochen idyllisch,
eingebettet in große Laub- und Fichtenwäl¬
der. Hier konnte sich Niels stundenlang er¬
gehen , und ihre fast heilige Ruhe legte sich
wohltuend auf sein Gemüt und gab ihm die
Kraft , auf einen neuen Anfang und eine Wie¬
dervereinigung mit Andry im alten Sinn ihrer
zauberhaften Liebe zu hoffen .

Der Brief, der endlich in der vierten Woche
den Weg zu Syamken fand, hatte viele Vor¬
gänger gehabt, deren unrühmliches Ende im
Aufflackem eines Streichholzes ihm immer
wieder notwendig erschienen war . Hatte ihn
früher da9 Bewußtsein gehemmt, daß seine
Briefe Wort für Wort gelesen und mit äußer¬
stem Mißtrauen selbst auf einen verborgenenSinn geprüft wurden , so quälte ihn jetzt die
Sorge , Andrys liebesgeschärftem Instinkt
durch ein unbedachtes Wort etwas von seiner
inneren Verfassung zu verraten . So wie sie
all die Jahre in dem irrigen Glauben gewe¬
sen war , es gehe ihm seinen glänzenden Ge¬
haltsverhältnissen entsprechend, so sollte sie
bis zuletzt von Sorgen um sein Ergehen .ver¬
schont bleiben. Dieses Verlangen mit der Not¬
wendigkeit in Einklang zu bringen, sie wenig¬
stens andeutungsweise auf seine äußere Ver¬
änderung vorzubereiten, verursachte ihm viel
Kopfzerbrechen.

Als Andrea von Syamken am Telephonver¬
langt wurde, wußte sie sofort, daß Niels ge¬
schrieben hatte . Ihr Herz klopfte unruhig , und
ihre Stimme klang zaghaft, als sie sich mel¬
dete.

„Andrea, heute habe ich eine gute Nach¬
richt für Dich .“

„Ich weiß : Niels hat geschrieben .“
„Er hat auch einen Brief für Dich beige¬

legt.“
„Für mich ? Warum schreibt er denn zu

Dir? Früher ging doch alle Post über Bre¬
men.“

„Das wird er Dir selber erklären ."
(Fortsetzung folgt)
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Die Insel der Gestrandeten
Hahnöfersand nimmt sich

V. H . „Sein Vater war Universitätsprofes -
*or in Königsberg “

, sagt der Gefängnisbeamte
und hält mit der Barkasse scharf Kurs auf
Hahnöfersand . Eltern - und heimatlos vaga¬
bundierte der heute Zwanzigjährige fast fünf
Jahre durch Westdeutschland und machte mit
acht Erziehungsanstalten und Gefängnissen
Bekanntschaft . „Entweder riß er aus “

, erzählt
der Beamte weiter , „oder er wurde — kaum
ln Freiheit — erneut straffällig .“ Dann kam
er auf die Gefängnisinsel für neun Monate .
Es war im Frühjahr , da geht keiner gern
hinter Gitter . Aber als die Haftzeit beendet
war , bat er den Direktor , ihn zu behalten .
Weil hier sein erstes Zuhause war nach mehr
als sieben Jahren . Kein Einzelfall in dem Ju¬
gendgefängnis auf der drei Kilometer langen
Elbinsel gegenüber von Bankenese . 188 Häft¬
linge verbüßen hier zurzeit ihre Strafen und
manche davon haben schon einen beachtlichen
Packen auf dem Kerbholz . Trotzdem werden
eie nicht wie Verbrecher behandelt , weil man
die Ansicht vertritt , daß die Mehrzahl der
jugendlichen Gestrandeten nicht von Haus
aus kriminell , sondern durch äußere Um¬
stände und die Nachkriegswirren aus der
Bahn geworfen worden ist . Fast ein Fünftel
der Häftlinge sind Waisen , zum großen Teil
aus den abgetrennten Ostgebieten und der
Sowjetzone , bei dem Rest sind die Familien¬
verhältnisse meist völlig zerrüttet . „Nicht
strafen , sondern heilen und helfen “

, heißt des¬
halb der Leitsatz von Hahnöfersand .

Das Jügendgefängnis am Tor zur Welt gilt
als das modernste Deutschlands . Weder
Schutzmauern noch Stacheldrahtzäune tren¬
nen das Ufer vom Strom und der Blick streift
frei über das Land und die Elbe . Die Jugend¬
lichen besiedeln die Insel und erlernen — je
nach ihrer Veranlagung — Landarbeit oder
handwerkliche Berufe . Sieben Pädagogen ,
drei Berufsschullehrer und sechs Inspektoren
stehen als fachkundige Lehrkräfte zur Ver¬
fügung , es gibt eine Schmiede , Tischler - ,
Schneider - , Glaser - und Schuhmacherwerk¬
stätte , Maurer und Installateure werden aus¬
gebildet , und die Gefängnisleitung ist bemüht ,
weitere Lehrmöglichkeiten zu schaffen .

Der insulare Strafvollzug auf der Basis
von Hahnöfersand — ursprünglich ein um¬
strittenes Erziebungsexperiment — hat sich
vorzüglich bewährt . Die Häftlinge , die bei
der Tat das 21 , Lebensjahr nicht überschrit¬
ten haben dürfen , werden vor der Einwei¬
sung von je einem Psychiater , Psychologen
und Pädagogen untersucht , denn nicht für
jeden straffälligen Jugendlichen sind die
Methoden der Anstalt geeignet . Wer für die
Insel ausgesucht wird , kommt zunächst im
„festen Pavillon “ in Einzelhaft . Dort bleibt er
meist nur Sturze Zeit und wird darnach in
einer Dreimannstube untergebracht . Er steht

" “^ kriegerische Rechenkünste
TOKIO . Wenn ein amerikanischer Panzer aus

irgendeinem Grund hinter der zurückgehen¬
den Frontlinie bleibt , so ist dieser Verlust
schmerzlich , ganz besonders für den Steuer¬
zahler daheim , denn ein solcher Apparat kostet
reichlich 100 000 Dollar oder weit über 400 000
DM. Andererseits ist ein schadhafter Panzer
verhältnismäßig leicht zu reparieren , wenn er
beim nächsten Gegenvorstoß noch vorgefunden
wird .

Die Kommunisten , die das auch wissen , ver¬
suchen deshalb , sich im Schutze der Dunkelheit
an solche Panzer im Niemandsland heranzu¬
schleichen und sie zu sprengen oder wenigstens
auszubrennen . Das einfachste Mittel dagegen
ist , daß man alle fünf Minuten eine einzelne
15,5-em-Granate mit Zeitzünder in die Nähe
schießt . Der Panzer bekommt dabei nicht mehr
als ein paar Kratzer ab . Und die Rechnung
geht deshalb auf , weil eine Granate nur etwa
100 Dollar kostet , das ganze Schutzbombarde¬
ment einer Nacht aber höchstens 15 000 Dollar .
Immer noch billiger als ein neuer Panzer .

jugendlicher Häftlinge an
zwar noch unter Bewachung , arbeitet aber
mit sogenannten Freigängern , die Tag und
Nacht ohne Aufsicht sind , in Werkstätten , an
Baustellen oder im landwirtschaftlichen Be¬
trieb . Jeder hat hier die Möglichkeit , allmäh¬
lich mehr Freiheiten zu erlangen . Wer sich be¬
währt , darf nach der Arbeitszeit in die Gemein¬
schafts - und Turnräume , kann sich an sport¬
lichen Wettspielen beteiligen , Radio hören
und sogar ab und an Filme ansehen . Das ist
ein Ansporn für alle Häftlinge und klein ist
die Zahl derer , die mehrere Monate im „fe¬
sten Pavillon “ gehalten werden müssen .

Das Ziel aller Häftlinge ist das „Jugend¬
dorf “

, eine blitzsaubere Barackensiedlung in
der Mitte der Insel . Hier regiert ein selbstge¬
wählter „Bürgermeister “

, gemeinsam werden
Pläne geschmiedet , Verbesserungsvorschläge
eingebracht und mit der Gefängnisleitung dis¬
kutiert . Man versucht , den Jungen Verant¬
wortungen zu übertragen , sie zu selbständi¬
gem Denken anzuregen und Pflichtbewußtsein
in ihnen zu wecken . Daß das gelingt , zeigt die
Statistik . Nur sieben Prozent der Freigänger ,
die das Jugenddorf bewohnen , wurden nach
der Entlassung wieder straffällig . Sie dürfen

Reutlingen . (Eig . Bericht) . Am Montag fand
im neuen Gewerkschaftshaus in Reutlingen eine
Sitzung des Landesbezirks-Ausschusses Württem¬
berg-Baden des Deutschen Gewerkschaftsbundes
statt , dem Gewerkschaftsvertreter aus den Län¬
dern Württemberg -Baden , Württemberg -Hohen-
zollern und Südbaden angehören . Im Mittel¬
punkt stand die Neuwahl des 1 . Vorsitzenden
des Landesbezirks Württemberg -Baden (alle drei
südwestdeutschen Länder ) , die einstimmig und
ohne Diskussion Wilhelm Kleinknecht zum
1. Vorsitzenden berief . Zweiter Vorsitzender
wurde Wilhelm R e i b e 1. Die Neuwahl wurde
nötig durch den Tod des bisherigen I . Vorsitzen¬
den Markus Schleicher.

Der neue Vorsitzende mußte ein Mann sein,der mit allen Fragen des Südwestraums vertraut
ist . So fiel die Wahl auf Wilhelm Kleinknecht
und. bei gleichen Abwägungen , auf Wilhelm
Reibei , als dessen Stellvertreter . Wilhelm
Kleinknecht wurde am 16. 1 . 1893 in Ober-
wiessach, Kreis Backnang, geboren. Er trat 1910
in die Gewerkschaften ein und war 1928—1933
hauptberuflicher Funktionär der Transportarbei¬
tergewerkschaft . 1945 war er Kaufmann bei ver¬
schiedenen Handels- und Industrieunternehmen .
Nach dem Zusammenbruch stellte er sich sofort
wieder in den Dienst der Gewerkschaften und
war entscheidend an deren Wiederaufbau be¬
teiligt .

Wilhelm R e i b e 1 wurde am 22. April 1897 in
Lahr in Baden geboren . 1923—1932 war er eh¬
renamtlich tätiger Bezirksvorsitzender des Ver¬
bandes der Deutschen Buchdrucker im Bezirk
Lahr . 1932 wurde er Gauvorsteher dieses Ver¬

sieh ungehindert auf der Insel bewegen , er¬
halten öfter Besuchserlaubnis und von Zeit
zu Zeit sogar Wochenendurlaub . In Zivil und
ohne Begleitpersonal geht es dann hinüber
zum Ufer der Freiheit . Die Chance zu ver¬
schwinden ist groß , trotzdem kamen bisher
alle wieder . Ein Dreiundzwanzigjähriger , 1947
zu einer langjährigen Strafe verurteilt , heira¬
tete sogar während des Strafvollzuges .

Die Räume , in denen die Freigänger woh¬
nen , sind behaglich und für viele ein wirkli¬
ches Äeim . Gardinen , Bilder , Radio — sogar
Bettvorleger sind vorhanden und nichts er¬
innert an eine Gefängniszelle . Auch während
der Nacht bleiben die Stuben unverschlossen ,
dennoch kommen Fluchtversuche kaum vor .
Weil sie sich geborgen fühlen auf „ihrer “
Insel .

Richter und Vollzugsbeamte entscheiden über
das Ende der Haft . Durch fast väterliche Ob¬
hut der Aufseher , die alle geschulte Erzieher
sind , und Unterricht werden die Jungen sy¬
stematisch auf die Stunde der Freiheit vor¬
bereitet . Man bemüht sich um geeignete Stel¬
len und versucht , sie in Familien unterzubrin¬
gen . Was ihnen fehlt , den Gestrandeten , ist
Liebe und ein bißchen Verstehen . Die bishe¬
rigen Erfahrungen haben gezeigt , daß die
meisten nur eine kleine Hilfestellung brau¬
chen , um den Weg ins ordentliche Leben zu
finden .

bandes für den Bereich des Gaues Oberrhein .
Im Dritten Reich befand er sich im Konzentra¬
tionslager und in Untersuchungshaft Nach 1945
trat er sofort wieder den Gewerkschaften bei
und wurde Vorsitzender der Gewerkschaft des
Graphischen Gewerbes im Bezirk Freiburg und
1947 erster Vorsitzender des badischen Gewerk¬
schaftsbundes.

In zwei Entschließungen nahm der Landes¬
bezirksausschuß zum Südweststaat und zu drin¬
genden Problemen der Wirtschaftspolitik Stel¬
lung.

Auf einer Pressekonferenz unterrichtete Bun-
desvorstandsmitghed Carl über die Neuorga¬
nisation der Gewerkschaften , über die noch viel¬
fach Unklarheit herrscht . Die Gewerkschaften
sind gewissermaßen der politischen Entwick¬
lung vorausgeeilt . Früher bestanden selbständige
Gewerkschaftsbünde in Württemberg - Baden,
Würtemberg -Hohenzollem und Südbaden . Seit
1. Januar 1951 ist diese Konstruktion In eine
höhere Form übergegangen . Die Gewerkschaften
wurden auf Bundesebene neu organisiert . Es
gibt nunmehr einen Gewerkschaftsbund und
als Untergliederungen lediglich Landesbezirke .
Zugleich wurde Westberlin als 8. Landesbezirk
in den Deutschen Gewerkschaftsbund aufgenom¬
men . Die Gewerkschaften im Landesbezirk um¬
fassen heute 711 009 Mitglieder . Davon entfallen
auf Südbaden 123 800. auf Württemberg -Hohen-
zollem 90 000 und auf Württemberg -Baden
498 000 . Der Landesbezirk steht in der Zahl der
Mitglieder an 3. Stelle . Vor ihm kommen nur
noch Westfalen und Bayern.

England — statistisch gesehen
LONDON . In Großbritannien ist im Jahre

1949 pro Einwohner über ein halbes Faß Bier
konsumiert worden . Dies und tausend andere
wichtige und unwichtige Einzelheiten lassen
sich den vom Statistischen Zentralamt veröf¬
fentlichten Aufstellungen und Tabellen ent¬
nehmen . Danach waren auch die Zusammen¬
stöße zwischen Betrunkenen und Polizisten
1949 zahlreicher als im Vorjahr , lagen aber um
drei Fünftel unter dem Vorkriegsdurchschnitt .
Trotz der Austerity verübten 1948 nur 5118 Per¬
sonen gegenüber 5797 im Jahre 1938 Selbst¬
mord . Ein Nachkriegstiefstand wurde 1949 in
der Zahl der Ehescheidungen erreicht , die aber
trotzdem noch dreimal so viel wie 1938 betru¬
gen . Die Gesamtzahl der Verbrechen ist kleiner
geworden , dagegen erhöhte sich 1949 die Zahl
der Unterschlagungen und Gewaltverbrechen .
35 Mörder wurden 1949 ihrer Tat überführt .
1948 waren es 45, im Jahre 1938 dagegen nur 25.
Die Zahl der Gefängnisinsassen in England und
Wales erhöhte sich von 17 067 im Jahre 1947
auf 19 765 im Jahre 1949.

Gegen radioaktiven Staubt
STOCKHOLM . Eine chemische Fabrik in

Schweden hat die Lizenz für die Produktion
eines neuen amerikanischen Schutzmittels ge¬
gen den bei Atomexplosionen freiwerdenden
radioaktiven Staub erworben und und bereits
mit der Massenherstellung des in Amerika un¬
ter dem Namen „Edta “ bekannten Präparats
begonnen . Das Schutzmittel kann als flüssige
Lösung oder in Salbenform angewandt werden
und ergibt eine Schaumlösung , in der radio¬
aktive Bestandteile gebunden werden . Mit Hilfe
des Präparats soll es möglich sein , radioaktiven
Staub abzuwaschen , ehe er Schaden anrichtet .In Schweden werden außerdem Versuche un¬
ternommen , mit Hilfe dieses Mittels Nieren¬
steinerkrankungen zu heilen .

Handwerker als Bankiers
Über eine Milliarde DM Außenstände

HK . Die überfälligen Außenstände des
Handwerks im Bundesgebiet haben bedroh¬
liche Formen angenommen . Gegenwärtig be¬
tragen sie über eine Milliarde DM, wie der
Zentralverband des Handwerks in Bonn fest¬
stellt . Dort betont man besonders , daß trotz
eines Erlasses des Bundeswirtschaftsministe¬
riums öffentliche Stellen immer noch in gro¬ßem Umfange zu den säumigen Zahlern des
Handwerks gehören . Der Kreditbedarf der
Betriebe erhöht sich ; gleichzeitig haben die
Landeszentralbanken Anweisung , kurzfristige
Kredite zurückzuziehen .

„Auf die Frage : Bezahlen ? antworten viele ,ich lasse anschreiben “
, bestätigt ein Metzger¬

meister , der sein großes Buch hervorzieht
und nachweist , daß mehrere tausend DM aus¬
stehen . Die Kunden lassen anschreiben und
rutschen teilweise immer tiefer in Schulden .
Nicht nur im Lebensmittelgeschäft zeigen sich
Beispiele , daß der Handwerker zum Teil die
Rolle eines „Bankiers “ übernommen hat .

Einzeluntersuchungen des Zentralverbandes
des deutschen Handwerks , die in verschiede¬
nen Kreisen durchgeführt wurden , ergeben
ein erschreckendes Bild : In Mannheim z . B.
hatten die Elektrohandwerker Außenstände
van 8000 bis 10 000 DM je Betrieb , die Schlos¬
ser rund 6000 DM, das Bauhandwerk 12000
DM je Beschäftigten . Die Außenstände sind
besonders drückend und gefährlich , sagen
Kenner , weil die Beträge auf bestimmte
Handwerksberufe entfallen . Bau - und Kraft¬
fahrzeughandwerk , Bekleidungs - und Land¬
maschinenhandwerker haben besonders hohe
Beträge in den Büchern stehen . Niedersachsen ,
und Schleswig -Holstein mit rund 138 000 Be¬
trieben haben errechnet , daß etwa 162 Mil¬
lionen DM an Forderungen bestehen .

PRAG. Auf dem Gelände des ehemaligen Kon¬
zentrationslagers Theresienstadt wurde in An¬
wesenheit von etwa 12 000 Personen ein Ehrenmal
für die 26 000 Lagerinsassen errichtet , die dort
während des Kriegs ums Lehen kamen.

Besatzungskosttn :
„ Wir werden weitermarschieren . .

Kleinknecht an der Spige des DGB
Reibel 2. Vorsitzender / Sitzung des Landesbezirksausschusses Württemberg -Baden

Spielbank finanziert Theater
Zur Eröffnung des Lindauer Stadttheaters

Am Samstag hat sich in der schönen Grenz¬
stadt am Bodensee etwas Denkwürdiges voll¬
zogen . Eine hochgotische Barfüßerkirche , die seit
dem 18. Jahrhundert das Schicksal so vieler ihrer
Schwestern erlitt und als Magazin, Komödienhaus
und schlecht organisiertes Museum gedient hat ,
wurde zu einem Theater umgebaut , das mit zwei
Rängen, einem großen Parkettsaal in hell-beige
und samtrot und einer Bühne , die außer der
großen Oper jegliche Aufführung von Schau-,
Opern- und Operettenstücken erlaubt , nun an der
Spitze der modernen mittleren Theaterbauten in
der Bundesrepublik steht . Der Besucher schreitet
durch Spitzbögen und eine basilikale Fassade in
die weltlichen Schauräume . Der Chor der Kirche
ist zum Foyer geworden , das auch als Konzert¬
saal benützt werden kann . Über die schräg an¬
steigenden Sitzreihen kann ein Parkettboden
gelegt werden , bei festlichen Bällen gibt dieser
doppelte Boden die Tanzfläche her und trägt
Tische und Stühle . Das neue Theater besitzt kein
eigenes Ensemble . Man will die besten Insze¬
nierungen Süddeutschlands zu Gastspielvorstel¬
lungen einladen : München, Stuttgart , Ulm, Tü¬
bingen, Zürich und Wien.

Wie hat die doch verhältnismäßig kleine frühere
Reichsstadt, die seit 1803 zu Bayern gehört und
seit 1945 in die französische Besatzungszone ein¬
bezogen ist , das kostspielige Unternehmen finan¬
ziert ? Dem aufmerksamen Betrachter der Boden¬
seestädte fällt auf , daß die zwei größten Siedlun¬
gen , Konstanz und Lindau , „Spielbanken “ haben .
Und zwar ist die Lindauer selbständig , während
die Konstanzer als Nebenstelle von Baden-Baden
fungiert . Landschaft , Kultur und Geselligkeit
dieses Grenzgebietes , so spekuliert man , üben auf
Abenteurer , Staatsmänner , Kunstliebhaber und
Industriekönige eine gewisse Anziehung aus . In der
calvinistisch-zwinglischen Schweiz sind Spiel¬
banken als „Lasterhöhlen " verboten . Gleichwohl,
so lehrt die Erfahrung , sind es gerade wohl¬
habender Schweizer, die in den Kasinos abends
den gut emstudierten Gesten der Croupiers fol¬
gen und Marken in höherem Wert auf die Felder
fegen, um zu gewinnen , um zu verlieren . Kurz
die Lindauer „Lasterhöhle “ wirft ansehnliche Ge¬
winne ab. Die Lindauer Stadtyäter , unterstützt

von den Franzosen , sagten sich nun : Gut, wir
durchbrechen die Gesetze des bayerischen Staates ,
gestatten auf eigenes Risiko die Errichtung einer
Spielbank , verlangen aber , daß ein Teil des Ge¬
winnes zur Finanzierung des Theaters abgeführt
wird . Auf diesen Vorschlag wurden die Partner
handelseins . Lindau eroberte mit einem Schlag
zwei anziehende Stätten : eine Spielbank und ein
Theater .

Dadurch, daß Lindau großzügig vorging und
gleich etwas Rechtes hinstellte , wird es auch als
Theaterstadt den Nachbarn aus Vorarlberg , der
Schweiz, Würtemberg und Baden ein Sporn sein
im Wetteifer um die edle Theaterkunst .

Die Galavorstellung , in der man mehr Abend¬
kleider und Fräcke sah als in Stuttgart , war ein
optimaler Auftakt : Eugen J o c h u m dirigierte
mit den ersten Kräften der Münchener
Staatsoper den herrlichen mozartschen
Figaro . Salzburger Luft wehte da ein bißchen
über das Vorarlberg herein , kaum je hörten wir
die Presto -Achtel beschwingter und exakter , die
Rezitative trockener und gespielter , die Arien
schmelzender, die Dramatik im Komischen und
Seriösen inniger . Mag auch das Nymphenburger
Barock, wies die Münchner nun mal lieben , nicht
ganz dem Salzburgischen entsprechen , (in der
Inszenierung ) — wir sind trotzdem mit den vielen
hundert Gästen ohne Einschränkung dankbar ge¬
wesen für das Jochum-Gastspiel. Ein solcher Be¬
ginn deutet auf künstlerische Höhen , die , wenms
geschickt gemanagert wird , sogar Salzburg eine
Konkurrenz sein können . Lindau voran ! E . M.

Ein Meteorschauer zu erwarten ?
Für den am 4 . Februar dieses Jahres von

Pajdusäkovä entdeckten Kometen 1951 a sind in¬
zwischen von verschiedenen Astronomen genaue
Bahnelemente berechnet worden . Dabei stellte
sich heraus , daß die Erde am 1. August 1951 an
die Bahn des Kometen mit etwa 1,5 Millionen
Kilometer Abstand recht nahe herankommf . Der
Komet selbst steht natürlich längst nicht mehr
an dieser Stelle , sondern hat das Innere des
Planetensystems bereits Ende April verlassen .
Bekanntlich sind aber die Kometenköpfe sehr
locker gepackte Ansammlungen von Staub und
kleinen Meteoriten , die bei der Reise des Kome¬
ten durch das Weltall zum Teil längs der Bahn
zurückgelassen werden . So erklären sich die

periodisch wiederkehrenden Stemsehnuppen -
schwärme (etwa der Perseiden im August oder
der Leoniden im November) einfach dadurch , daß
die Erde jedes Jahr bei ihrem Flug um che
Sonne in einen solchen Meteoritenschwarm , der
sich längs einer Kometenbahn erstreckt , hinein¬
gerät . Aus diesem Grund weisen nunmehr A . V.
Nielsen vom Aarhus Observatorium und L . Kre -
säk , Tatranka Lomnica, auf die Möglichkeit eines
Meteorschauers hin , der durch die erwähnte An¬
näherung der Erde an die Bahn des Kometen
1951 a verursacht werden könnte . Die Stern¬
schnuppen würden dann scheinbar von einem
Punkt im Sternbild Skulptor (Bildhauer ) aus¬
gehen , das allerdings in Mitteleuropa nicht mehr
vollständig über den Horizont kommt . Trotzdem
wäre auch hei uns gegebenenfalls verstärkte
Sternschnuppentätigkeit zu bemerken . Allerdings
wird zur gleichen Zeit auch der allbekannte Per¬
seidenstrom seine Tätigkeit entfalten . Während
aber die Rückverlängerung der Sternschnuppen¬
bahnen der Perseiden zum Sternbild Perseus
führt , müßte das gleiche Verfahren bei den Mit¬
gliedern des hypothetischen Stromes zum Skulp¬
tor führen , d . h . die Schnuppen würden in der
ersten Nachthälfte von einem Punkt unterhalb
des SO-Horizontes herkommen , der sich wäh¬
rend der Nacht langsam zum Stützpunkt hin ver¬
lagert . Auf diese Weise lassen sich die Mitglieder
beider Sternschnuppenschwärme trennen , J . H .

Für den Bücherfreund
Das Leben Barbara Blombergs

Georg Ebers : Barbara Blomberg , Roman .
508 Seiten . Verlag Josef Müller , München . 1950.

Das ungewöhnliche Schicksal einer Regensbur¬
ger Bürgerin , die durch, ihre Liebe zu Karl V . in
die Maschen der Staatsraison gerät , wurde hier
mit großer Gestaltungskraft niedergeschrieben .
Beachtlich sind die Kenntnisse des Verfassers
über die Kultur der Renaissance- und Refor¬
mationszeit .
Aus dem hohen Norden

Frlthjof E . B y e : Friedlose Fahrt , Roman .
Schweizer Druck - und Verlagsbaus AG .. Zürich .

In diesem zweiten , in sich abgeschlossenen
Band seiner kraftvollen nordischen Saga, die mit

der „ Großen Einsamkeit“ ihren Anfang nahm,entwickelt Frithjof E . Bye die weiteren Schick¬
sale seiner Helden, des Hünen Alv Udda und der
schönen und jungen Kirsten Gustdotter . Im un¬
gestümen Kampf mit Mensch und Tier sucht Alv
Udda seine Frau zu vergessen . Als Holzfäller und
Jäger streift er ruhelos durch die großen Wälder
Norwegens und Schwedens. Die großartig ge¬
sehene Landschaft des Nordens wird dem Leser
nicht weniger fesseln als die spannend geschrie¬
benen Gedichte. Deutsche Auslieferung : Carl
Meyer, Frankfurt .
„ Fahrvorsdtrift für eine Geliebte“

C . O . Windeckei , Zärtliches Autobrevier .
Umschau -Verlag , Frankfurt . 79 S ., 8 farbige
Aquarelle .

In Form von Briefen an eine Geliebte wird in
diesem Büchlein in humorvoll -anmutiger Weise
über das Auto und Autofahren und manches, was
dabei zu beachten ist , geplaudert . Man könnte es
vielleicht auch „Fahrvorschrift für eine Geliebte*
nennen , ohne jedoch unbedingt einen Vergleich
mit Binüing heraufbeschwören zu wollen . Das
Büchlein ist in reizvoller Art geschrieben und
kann manchem Leser und besonders manchem
Autofahrer neben netter , kurzweiliger Unterhal¬
tung ein freundlicher Lehrmeister und Mahner
sein.

Mit Fachvorträgen aus dem Gebiet der Neuphi¬
lologie und Ausstellungen aus der Praxis des
modernen Schulwesens wurde kürzlich der
„Deutsche Neuphilologentag 1951"
in Wiesbaden eröffnet .

Das Deutsch - Spanische Filmbüro
in Bilbao beabsichtigt, einen Film über das Thema
„Monte Cassino“ mit englischem , italienischen
und deutschen Laienspielern , die als Soldaten
an den Kämpfen um das italienische Kloster
teilgenommen haben , in Spanien und Italien zu
drehen .

Für eine Fusion der „Notgemeinsehaft der
deutschen Wissenschaft“ mit dem deutschen
Forschungsrat zu einer einheitlichen Organisation
sprach sich die Mitgliederversammlung der Not¬
gemeinschalt in München in Anwesenheit füh¬
render Mitglieder des Forschungsrates aus.
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Als eine Bäuerin in der Nähe von Mergent¬
heim im Schweinestall mit dem Ausmisten be¬
schäftigt war , kam der Müller und brachte Mehl
und Schrot. Die Bäuerin wurde abgelenkt , und
als sie wiederkam , war Jolanthe verschwunden.
Sie suchte, jedoch ohne Erfolg. Als sie die Wohn¬
stube betrat , verschlug’s ihr die Sprache: Die
Sau lag gemütlich auf dem Sofa und grunzte.Erst mit Hilfe der Nachbarin gelang es , das
Schwein wieder dahin zu bringen , wo es hinge¬hörte .

*
Eine Frau aus Geroldshausen bei Würz-

bur g stieß beim Umgraben der Erde über dem
Grab ihrer vor einigen Wochen verstorbenen
Mutter auf ein verendetes Schwein. Wie die poli¬zeilichen Ermittlungen ergaben , handelt es sich
um einen Racheakt. Einige jüngere Burschen,mit welchen die Verstorbene Differenzen gehabthatte , vergruben das Ferkel auf dem Grabhügelder Toten. Gegen die pietätlosen Täter ist einStrafverfahren eingeleitet.

Ein junges Ehepaar aus Gochsheim (Nord¬
baden) wachte mitten in der Nacht auf , weil es
einen heftigen Sdtlag auf die Köpfe verspürte .Trotz des Schmerzes, hervorgerufen von zwei
Beulen, konnten die beiden das Lachen nicht
unterdrücken , als sie sich beinahe fachmännisch
eingerahmt fanden . Der Rahmen eines großen
Schlafzimmerbildes mit der Unterschrift „Ruhe
sanft" hatte sich gelöst und das belustigende
Idyll hervorgerufen . Leider war im Augenblickkein Fotoapparat zur Stelle.

*

Ein weithin bekannter Einsiedler und Kräu¬
tersammler in Leerstetten bei Nürnberg
hatte die Einsamkeit satt . Der 75jährige Mann
heiratete unter lebhafter Anteilnahme der gan¬
zen Gemeinde ein — 25jähriges Mädchen. Von
der Einsiedelei in Wald und Feld will er nun
nichts mehr wissen und zieht die Zweisamkeit
vor . Eine zwar sehr späte , aber nicht zu späte
Erkenntnis , meinte er.

Schaden kamen , aber das Mobiliar zertrümmert
wurde .

Die Arbeitsgemeinschaft für Grünland - und
Futterwirtschaft in Württemberg - Hohenzollern
veranstaltet am 1. Juni in Horb ihre diesjährige
Sommertagung , bei der u. a . Landwirtschafts¬
minister Dr . Weiß sprechen wird .

Das Lindauer alte Zuchhtaus soll in ein Ob¬
dachlosenasyl umgebaut werden . Dreiviertel der
Kosten werden von der Spielbank aufgebracht .

Aus Baden
Prozeß gegen tschechische Lagerbestie

Karlsruhe . Vor dem Karlsruher Schwurgericht
hat am Montag der Prozeß gegen den 39jährigen
tschechischen Staatsangehörigen Jan Kouril
aus Lispitz begonnen , dem die Anklage vorwirft ,
„aus Lust am Quälen“ einen Mord, mehrere Tot¬
schläge, Körperverletzungen und Mißhandlungen
an Sudetendeutschen zwischen 1945 und 1946 in
den tschechischen Internierungslagern Kleindova
und Kaunitz-Kollig begangen zu haben .

Der Angeklagte bekannte sich in allen 36 Punk¬
ten der Anklage für nicht schuldig. Gegen Kouril
werden 52 Zeugen aussagen . Weitere 50 proto¬
kollarische Zeugenaussagen sollen zur Verlesung
kommen . Insgesamt wurden im Laufe der staats¬
anwaltlichen Erhebungen 200 Zeugen vernom¬
men.

Die Aussagen von zwölf Zeugen belasteten den
Angeklagten schwer. Alle sagten aus , daß sia
von Kouril mißhandelt worden seien . Auf die
eindringliche Frage des Richters , ob nicht etwa
eine Verwechslung vorliegen könne , antworteten
die Zeugen, der Name Kouril sei im Lager be¬
kannt gewesen, man habe schon gezittert , wenn
man den Namen bloß gehört habe . Ein Zeuge er¬
klärte , Kouril habe einen Sudetendeutschen der¬
art mit der Peitsche geschlagen, daß dieser zu¬
sammengebrochen und nach weiteren Mißhand¬
lungen durch andere Aufseher wahnsinnig ge¬
worden sei . Die Wachmannschaft habe den Miß¬
handelten in einen Schrank eingeschlossen. Hier
sei der Unglückliche nach einigen Tagen gestor¬
ben . Ein anderer Zeuge sagte aus , Kouril habe
im Lager Kaunitz die einzelnen Stubenbeleg¬
schaften tanzen lassen . Auf die Tanzenden sei
von den Wachmannschaften eingeschlagen wor¬
den . Kouril behauptete , alle diese Aussagen seien
erlogen . Er sei nie im Lager Kaunitz gewesen.

Freistilringen mit tödlichem Ausgang
Mannheim . Bei einem .Freistil -Ringkampf In

Mannheim-Feudenheim kam der 19 Jahre alte
Alfred B a t k e am Sonntag so unglücklich zu
Fall , daß ihm das Rückgrat brach . Vier Stun¬
den nach dem Unfall starb der Verunglückte .

dem Vorjahr stieg der Umsatz um 26 Prozent
Hoff sagte , die Konsumgenossenschaften wollten
selbst darüber entscheiden , ob künftig ihre Ein¬
richtungen allen Verbrauchern oder nur den Mit¬
gliedern offen stehen sollten . Die Rückvergütun¬
gen , die die Genossenschaften ihren Mitgliedern
gewähren , stellten eine nachträgliche Preisbe¬
richtigung dar und dürften nicht als Gewinn aus¬
gelegt und versteuert werden .

Abstrakte Hinterglasgemälde zerstört
Göppingen. Unbekannte Täter haben fünf von

fünfzehn Hinterglasgemälden , die der Stuttgar¬ter Maler Helmut Baumann in einer Ausstel¬
lung im Göppinger Heimatmuseum zeigte, stark
beschädigt. Bei den fünf Gemälden handelt es
sich ausschließlich um Werke abstrakter Malerei.
Das Glas war von den Tätern mehrfach mit
einem Diamantring oder einem Glasschneider
geritzt worden . Die Gemälde wollte Baumann ,der längere Zeit in Paris gelebt hat , einem fran¬
zösischen Museum übergeben . "

Altmaterialammler durch Starkstrom getötet
Heilbronn . Ein Altmaterialsammler ist in

Transformatorenstation des Heilbronner Pio¬
nierparks durch Starkstrom getötet worden . Der
Mann , der bereits mehrfach wegen Eigentums¬
delikten vorbestraft war , wollte in dem Trans¬
formatorenhaus Kupfer stehlen . Als er sich dem
Haus in Begleitung von zwei Männern näherte ,machten ihn verschiedene in der Nähe wohnen¬
de Leute darauf aufmerksam , daß die Leitun¬
gen im Transformatorenhaus unter einer Span¬
nung von 15 000 Volt stünden . Der Altmetall¬
sammler entgegnete darauf , er habe sowieso
nichts mehr zu verlieren . Wenige Minuten , nach¬
dem er das Transformatorenhaus betreten hatte ,erhielt er einen elektrischen Schlag und war
sofort tot .

Wie wird das Wetter ?
Vorhersage bis Donnerstagabend : Zunächst

föhnig aufgeheitert , später wieder Bewölkungs¬zunahme und wahrscheinlich Durchzug eines
schwachen Regengebietes . Tagestemperaturenzwischen 15 und 20 Grad . Kein Nachtfrost.Schwache südliche bis südwestliche Winde.

„Grad recht wie ’s Wiidbaü“
Segenspendende Thermalquellen / Staatspräsident Dr . Müller eröffnet König - Karls -Bad

Wildbad (Eig. Bericht) Das württembergische
Staatsbad Wildbad kann nunmehr wieder alle
seine natürlichen Kurmittel und Kurgebäude den
Heilung - und Erholungsuchenden zur Verfügung
stellen , nachdem am Montag Staatspräsident Dr.
Müller das bis August 1950 von der Besat¬
zungstruppe in Anspruch genommene Gebäude
des König-Karls-Bades im Rahmen einer Feier
in der Halle dieses Thermalbades wieder seiner

vollem Betrieb . Im Bau befindet sich gegenwär¬
tig ein nach den neuesten Ergebnissen der For¬
schung geplantes Unterwasserbehandlungsbad , in
dem Rheuma- , Gicht- und Ischiaskranke , ähn¬
lich wie in dem berühmten amerikanischen Bad
„Warm Springs“ unmittelbar in dem heilkräf¬
tigen warmen Quellwasser behandelt werden
können und dessen Dach sich entsprechend der
Witterung öffnen läßt . In unmittelbarer Nähe
dieses U-Bades soll ein großes Rheumakranken¬
haus erstehen , dessen Notwendigkeit sich allein
aus dem Hinweis des Chefarztes des Kathari¬
nenstiftes , Dr . Josenhans , erkennen läßt , wo¬
nach das Verhältnis der Tuberkulose - zu den
Rheumaerkrankungen 1 :3 ist . Weiterhin plant
man in Wildbad ein „Haus des Kurgastes " am
Kurplatz zu errichten , das als Hotel mittlerer
Preislage gedacht ist.

Die Quellen Wildbads, deren Heilwirkung seit
600 Jahren bekannt ist , von denen man aber
auch heute noch nicht weiß, wie ihre Heilkraft

zu erklären ist , haben auch nach dem Kriege
ihre Anziehungskraft beibehalten . Schon im ver¬
gangenen Jahr haben die Besucherzahlen den
Vorkriegsstand fast wieder erreicht . Zu dem se¬
genspenden Quell, der körperwarm und bade¬
gerecht — „Grad recht wie im Wildbad“

, sagt
der Volksmund — mit einer natürlichen Tempe¬
ratur von 33—37 Grad aus etwa 1500 m Tiefe
in die Einzel- und Gesellschaftsbecken strömt ,
gesellen sich als Heilfaktoren nicht nur die mo¬
dernsten therapeutischen Mittel der ärztlichen
Wissenschaft und das bekömmliche Schwarzwald¬
klima , sondern auch die anheimelnde Atmosphäre
dieses Badestädtchens an der Enz , die keine
schrillen Dissonanzen eines Modebades aufweist ,sondern etwas von der behaglichen Bürgerlich¬
keit in sich hat , die Heilung- und Erholungs¬
suchende so wohltuend empfinden.

Tagung der württembergisehen Hoteliers
RE . Wildbad. Im Hotel „Quellenhof“ in Wild¬

bad findet heute die Jahreshauptversammlung
der Fachgruppen Hotels, Gaststätten und Frem¬
denheime der Landesverbände Württemberg -Ba¬
den und Württemberg -Hohenzollern des Deut¬
schen Hotel- und Gaststättenverbandes statt .

Aus Nordwürttemberg

Das wiedereröffnete König-Karls -Bad
eigentlichen Bestimmung zurückgegeben hat . Die
Wiederherstellung des König-Karls -Bades bildet ,darauf wiesen sowohl Staatspräsident Dr . Mül¬
ler , als auch Kurdirektor Baurat Bach hin ,einen vorläufigen Abschluß der in den letzten
zwei Jahren vorgenommenen Instandsetzungs¬
und Modernisierungsarbeiten in Wildbad.

Wildbad hat sich in diesen Frühlingstagen wie¬
der auf Hochglanz herausgeputzt . Die neue Trink¬
halle , die jahrelang der Besatzungsmacht als
Kraftfahrzeughalle gedient hat , konnte schon
Im letzten Jahre wieder in Betrieb genommen
werden und auch die staatlichen Hotels „Quel¬
lenhof “ und „Badhotel“

, Hotels von internatio¬
nalem Ruf, sind geschmackvoll renoviert wor¬
den . Das erste württembergische Rheumakran¬
kenhaus , das vorläufig noch im Katharlnenstdft
untergebracht ist und das vor allem der weni¬
ger bemittelten Bevölkerung wohltätige Kraft
der Heilquellen Wildbads erschließen soll, ist in

Das eigene Kind aus dem Fenster geworfen
Stuttgart . Ein 28 Jahre alter Hilfsarbeiter warf

am Montagvormittag in Stuttgart sein zwei¬
jähriges Töchterchen aus einem Fenster seiner
im 2. Stock gelegenen Wohnung auf den Hof .
Wenige Minuten später stürzte er sich selbst
aus dem Fenster . Das Kind und der Vater be¬
finden sich in Lebensgefahr . Die Tat dürfte auf
eheliche Zerwürfnisse zurückzuführen sein . Die
Ehe des Mannes war in der vergangenen Woche
geschieden worden.

Zuchtviehversteigerung in Herrenberg
Herrenberg . Züchter- und Kaufkommissionen

aus dem Gebiet des Unterländer Zuchtverbandes
waren am 17./18 . Mai seit sieben Jahren erstmals
wieder in größerer Zahl bei der Versteigerung
des Württembergisehen Fleckvieh¬
zuchtverbandes fürden Sülchgau in
Herrenberg anwesend , ebenso Züchter und Zucht¬
leiter aus Baden und Bayern . Die Zuchtverbände
Herrenberg und Ludwigsburg werden die Zucht¬
viehversteigerungen in Herrenberg künftig wie-

Aus Sudwürttemberg
Reiseverkehr an Fronleichnam

Tübingen . Am Donnerstag , 24 . Mai (Fronleich¬
nam) . verkehren in Südbaden und Württemberg -
Hohenzollern die Reisezüge im allgemeinen wie
an Sonn- und Feiertagen . Abweichend von die¬
ser allgemeinen Regelung ist Werktagsverkehr
auf den Strecken Pforzheim—Wildbad, Nagold—
Altensteig , Pforzheim—Calw, Nagold—Horb,
Horb—Freudenstadt —Schiltach—Hausach, Tübin¬
gen—Sigmaringen-Mengen, Tübingen-Herrenberg ,
Tübingen—Horb , Reutlingen—Schelklingen, Met¬
zingen—Urach, Tübingen—Metzingen—Stuttgart .
Calw—Weilderstadt—Stuttgart .

Auch auf den Bahnomnibuslinien ist Sonntags¬
verkehr mit Ausnahme der Linie Metzingen-
Urach, Münsingen—Tübingen . Tübingen—Hechin-
gen, Tübingen—Rottenburg , Tübingen—Herren¬
berg , Altensteig—Herrenberg .

Kommunistischer Volksbefragungsversuch
Tübingen. In Nehren , Kreis Tübingen , orga¬

nisierte die KPD am Sonntag eine „Volksbe¬
fragung über die Remilitarisierung “ . Nach An¬
gaben von kommunistischer Seite wurden 463
Personen befragt von denen 96 v . H . gegen die
Remili —Gierung stimmten . Der stellvertretende
Innen Her von Württemberg -Hohenzollern,
Minist 'direkter Prof . Dr . Theodor Eschen¬
burg . bezeichnete, wie die Deutsche Presse¬
agentur meldet , das Vorgehen der KPD als ei¬
nen „Wahlschwindel“ , weil die Voraussetzungen
zu einer geheimen Abstimmung in keiner Weise
Vorgelegen hätten'

, zumal als transportable Wahl¬
urnen Pappkartons gedient hätten , die nur mit
Papierstreifen verklebt gewesen seien.

Sigmaringen will Landesbezirksregierung
Sigmaringen . Die Stadt Sigmaringen erhebt

im Fall der Bildung des Südweststaats Anspruch
darauf , Sitz einer Landesbezirksregierung zu
werden . Der Bürgermeister der Stadt , Schiek ,erklärte vor dem Stadtrat , daß Sigmaringen sich
dem Wettbewerb mit anderen Städten , etwa mit
Ravensburg oder Tübingen , als ehemalige Re¬
gierungsstadt und wegen ihrer zentralen und
verkehrsgünstigen Lage durchaus gewachsen
fühle . Hohenzollern sei von jeher eine „Brücke
zwischen Württemberg und Baden“ gewesen und
im Hinblick auf Baden könne man Sigmaringen
sogar als „neutralen Boden ansprechen.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Oienstag, 22. Mai 1951

Auftrieb : 749 Rinder , 1324 Kälber , 2383
Schweine und 33 Schafe. Preise : Ochsen jung :
a 80—95, b 72—78 ; Bullen : aa 93—98 , a 83—93 ;
Färsen : aa 101—105 , a 90—98, b 82—88 ; Kühe :
a 74—84, b 64—74 , c 55—62 , d bis 54 ; Kälber :
a 118—125 , b 102—115 , c 90—100 , d bis 90 ; Schwei¬
ne : a , bl 112—116, b2, c 114— 118, d 112—116, e bis
100 , gl 100—108, g2 95—100 . Markt verlauf :
Rinder mäßig belebt , kleiner Überstand . Kälber
schleppend , Überstand . Schweine langsam , grö¬
ßerer Ueberstand .

Am Donnerstag fällt der Schlachtviehmarkt
wegen des Fronleichnamsfestes aus.

Ebenso hat der Tübinger Stadtrat den
OBM Dr. Mülberger beauftragt , sich bei
den zuständigen Behörden dafür einzusetzen , daß
bei der Bildung des Südweststaates die Stadt
Tübingen der Sitz einer Bezirksverwaltung wird .

Neues Hochschulinstitut für Musik
Trossingen . Am heutigen Mittwoch übergibt

Kultminister Dr. Sauer das neue Hochsehulin¬
stitut für Musik in Trossingen seiner Bestim¬
mung. Das Institut , das auf Stiftungen des Lan¬
des Württemberg -Hohenzollern , der Stadt Tros¬
singen und der Firma Matthias Hohner AG . in
Trossingen zurückgeht , wird aus der vor kurzem
errichteten Hohner - Stiftung finanziert
und zunächst ein Seminar für Privatmusik (Lei¬
ter : Prof . E . L. von Knorr ) und ein Seminar
für Volksmusik (Leiter : Prof . Hugo Herr¬
mann ) enthalten

In Verbindung mit dem Hochschulinstitut ver¬
anstaltet die Städtische Musikschule Trossingen
unter der Leitung von Prof . Hugo Herrmann in
der Zeit vom 13 . bis 15 . Juli die „Trossinger Mu¬
siktage“ .

der gemeinsam beschicken, um den Interessenten
aus den anderen Fleckviehzuchtgebieten noch
größere Auswahl zu bieten .

Zum Kauf angeboten wurden 35 Bullen der
Zuchtwertklasse III . Überragende Spitzentiere
fehlten . Besonders gefragt waren kräftige , leicht-
futterige Bullen mit guten Leistungsnachweisen.
Rege Nachfrage herrschte auch bei den Zucht-
kalbinnen , die Preise hielten sich zwischen 1460
und 2100 DM in Wertklasse II und zwischen 1070
und 1790 DM in Wertklasse III . Nächste Zucht¬
viehversteigerung in Herrenberg am 19 ./20 Juli .

Denkmal für Pioniere der Wasserversorgung
Blaubeuren . (Eig. Bericht .) Unter großer Be¬

teiligung der Bürgermeister und Landräte sowie
zahlreicher Behördenvertreter -aus ganz Würt¬
temberg und Hohenzollern fand am Dienstagmit¬
tag in Blaubeuren die Einweihung eines Denk¬
mals am Blautopf statt , das die Vereinigung der
Wasserversorgungsverbände in Württemberg und
Hohenzollern den Schöpfern der Albwasserver -
sorgung anläßlich deren 80jährigem Bestehen er¬
richten ließ. In seiner Festrede würdigte Innen¬
minister Ulrich (Stuttgart ) die großen Ver¬
dienste der Pioniere der württembergisehen Was¬
serversorgung : Baudirektor Dr . Karl E h m a n n
(1869— 1889) , Oberbaurat H. von Ehmann (1889
bis 1906 und Oberbaurat Dr . Oskar Groß (1906
bis 1933). Der Minister wies dabei auf die zu¬
künftigen Aufgaben hin , die sich aus dem star¬
ken Bevölkerungszuwachs ergeben . Die Erweite¬
rung und Verbesserung der Wasserversorgungs¬anlagen werde einen Aufwand von 90—100 Mil¬
lionen DM erfordern , die nur in einem längerenZeitraum aufgebracht werden können . Der Mi¬nister betonte , daß in vielen Gemeinden heute
schon die Wassernot größer sei als die Woh¬
nungsnot , wodurch den Wasserversorgungsver¬bänden erhöhte Bedeutung zukomme.

Verbandstag der Konsumgenossenschaften
Schwäbisch Gmünd. Rund 200 Delegierte der

43 Konsumgenossenschafen Nord- und Südwürt¬
tembergs und Südbadens trafen sich am Sams¬
tag in Schwäbisch Gmünd zum Verbandstag des
Verbandes württembergisch -badischer Konsum¬
genossenschaften e . V . Geschäftsführer Walther
Hoff teilte in seinem Rechenschaftsbericht mit ,daß die Konsumgenossenschaften in den drei
Ländern sowie in Lindau und Pforzheim im
letzten Jahre in insgesamt 1064 Verteilungsstellen
140 ' Millionen DM umgesetzt haben . Gegenüber

Kurze Umschau im Lande
Mit voller Wucht gegen die Hauswand fuhrin Stuttgart -Heslach eine 22jährige Radfahrerin .Sie erlitt einen lebensgefährlichen Schädelbruch.
Vater und Sohn wurden beim Zusammenstoß

eines Pkw mit dem Strohgäuzug Korntal -Weiß-
ach an einem unbeschrankten Bahnübergang zwi¬
schen Hemmingen und Heimerdingen getötet .

Aus dem fahrenden Pkw gefallen ist das Kind
eines Geschäftsmannes in der Nähe von Vaihin-
genjEnz. Es spielte offenbar mit der Klinke
und schlug, als die Wagentüre sich öffnete , mit
dem Kopf so heftig gegen einen Randstein , daß
es auf der Stelle tot war .

In den Neckar galoppiert sind in Heilbronn
zwei Pferde , die beim Auffüllen des Uferdam¬
mes plötzlich scheuten. Sie rissen das beladene
Fuhrwerk , an das sie gespannt waren mit in
die Tiefe und ertranken .

19 Zentner Weinbergschnecken gesammelt ha-
haben in den letzten drei Wochen Sammler bei
Jagsthausen . Für das Kilo Weinbergschnecken
werden 35 Pfennig bezahlt . Ein Großhändler
verschickt die „Ernte “ in erster Linie nach
Frankreich .

Vor den Augen seiner Frau und der Kinder
stürzte ein 47jähriger Stuttgarter beim Klettern
am Großen Wielandstein in der Nähe von Ober¬
lenningen in die Tiefe . Im Krankenhaus erlag
er seinen Verletzungen.

Bis zum Mund im Güllenloch stand eine
Bäuerin in Wendlingen bei Nürtingen , nachdem
sie mit den morschen Deckbrettern eingebrochen
war . Nachbarn retteten die Frau aus ihrer heik¬
len Lage.

Der Anhänger eines Fernlastzugs riß sich bei
der Durchfahrt durch Schömberg, Kreis Balin¬
gen . los , durchbrach eine Hauswand und landete
im Wohnzimmer wo zwar keine Personen zu

fleht Stunden härteste Materialprüfung
Hohe Durchschnitte auf der Solitude ver langt / Alle Spitzenfahrer am Start

Budf ba0 mutbe betidiiei

Die Solitude-Strecke ist klar für die ADAC-
Achtstundenfahrt am kommenden Sonntag. In¬zwischen hat der ADAC aus den beim ersten
Probegalopp vor einigen Wochen und vor kur¬zem bei strömendem Regen durchgeführtenFahrten die Durchschnitte festgelegt, die alsMindestzeiten für die Achtstundenfahrt einzu¬halten sind. Die folgenden Zeiten gelten für
schönes Wetter . Da jedoch alle zwei Stunden eine
Zwischenwertung vorgenommen wird , ist es mög¬lich , bei einem Regenschauer die „Schlechtwetter¬zeiten“ noch einzusetzen . Die Zeiten : Motorräderbis 100 ccm 52 km/std ; bis 125 ccm 57 km/stdt ;bis 175 ccm 58 km/std ; bis 200 ccm 62 km/std ;bis 250 ccm 68 km/std ; bis 350 ccm 73 km/std ;über 350 ccm 81 km/std . Schon jetzt haben alle
Spitzenfahrer ihre Nennung abgegeben. Der Vor¬verkauf mit 30 Prozent Ermäßigung ist in vollem
Gange.
Bartels Uberraschungssieger im S -Springen
30 000 Zuschauer beim Ludwigsburger Reitturnier
Weit über 30 000 Freunde des Pferdesports warenam Sonntag in das Ludwigsburger Stadion ge¬strömt , in dem das große Reit - und Fahrturnier

des Reit - und Fahrvereins Ludwigsburg und des
Schwäbischen Reitervereins zu dem bisher größtenreitsportlichen Erfolg Süddeutschlands nach dem
Kriege wurde . Am Nachmittag mußten die Anlagenpolizeilich gesperrt werden , weil buchstäblich imweiten Stadionrund kein Pfennig mehr zur Erdefallen konnte . Begeistert ging das Publikum mit und
spendete reichen Beifall für die ausgezeichneten Lei¬
stungen in den Springkonkurrenzen und bei den
Dressurprüfungen . Schauvorführungen mit Trabern ,Gespannen und der Quadrille der StuttgarterSchutzpolizei rundeten das Turnier ab . Hauptanzie¬hungspunkt waren das Jagdspringen der Klasse M ,bei dem französische Reiter aus Tübingen die erstendrei Preise erringen konnten , sowie das S- .Tagd-
springen , das überraschend der Außenseiter Bär¬tels (Balingen ) für sich entschied . Um den großen
Erfolg dieses Turniers hat sich vor allem auch die
aufgeschlossene Stadtverwaltung von Ludwigsburgverdient gemacht .

In Südwürttemberg findet das nächste große reit¬
sportliehe Ereignis vom 3. bis 5. August in Tübin¬
gen statt , wo auch ln diesem Jahr wieder ein viel¬
seitiges Reit -Turnier durchgeführt wird .

Stuttgarter Phalanx durchbrochen
Südwürttembergs Leichtathleten erfolgreich

Bei dem landesoffenen Sportfest in Feuerbach er¬
zielten die südwürttembergischen Teilnehmer schöne

Erfolge . Der deutsche Zehnkampfmeister Sepp Hipp ,Balingen , konnte im Diskuswerfen mit der hervor¬
ragenden Weite von 48,73 Meter eine diesjährig »
deutsche Jabresbestleistung aufstehen und sich da¬
mit auch in Europa hinter dem Italiener Consalinl ,dem Olympiasieger von 1948, an die zweite Stelle
setzen . Im Kugelstoßen siegte Hipp ebenfalls mit
14,03 Meter . Im Hochsprung wurde er mit der guten
Leistung von 1,76 Meter Dritter , übertraf damit
aber seine letztjährige Bestleistung um einen Zen¬
timeter , und im Speerwerfen wurde er mit 51,67 Me¬
ter Zweiter hinter dem bekannten SpeerwerferReitknecht , VfB Stuttgart . Fritz , Balingen , war im
Stabhochsprung eine Klasse für sich . Er übersprangschon beim ersten Versuch 3,60 Meter und scheiterteerst bei 3,70 Meter knapp . In Württemberg dürfte
er zurzeit keinen gleichwertigen Konkurrenten ha¬
ben . Der SSV Reutlingen war ebenfalls mit meh¬
reren Leichtathleten am Start . In deT 4X400-Meter -
Staffel konnte er sich mit der guten Zeit von 3 :37,8Min . auf dem dritten Platz behaupten , Heppnerkonnte sich im Kugelstoßen mit 11,82 und im Dis¬
kuswerfen mit 38,39 Meter placieren . Leitmayer kam
im Weitsprung auf den dritten Platz und war auch
im Hochsprung mit 1,66 Meter in der Entscheidung .
Somit haben die südwürttembergischen Teilnehmer
in fast allen Übungen eine Bresche in die Phalanx
der Groß -Stuttgarter Vereine geschlagen

Kurz berichtet
Bei den württembergisehen Tennismeister¬

schaften in Stuttgart holte sich der letztjährig »
Meister Fürst wieder den Titel . Tm Damen -Ein -
ze ’ wurde Fräulein Zehden Meisterin .

Der Boxweltmeister im Mittelgewicht , Robin¬
son , schlug Frankreichs Meister Marcel in der
4. Runde ko .

Totogewinne
West - Süd : Zwölferwette : 1 . Rang je 3908 .20 DM ;

2 . Rang je 102,40 DM ; 3 . Rang je 8.10 DM . Zehner¬
wette : 1. Rang je 1068 DM : 2 . Rang je 34 .50 DM :
3. Rang je 3.40 DM .

Gesamtumsatz West - Süd -Toto : 2 743 084 DM .
Bayern : Zwölferwette : 1 . Rang je 100,10 DM ;

2. Rang je 6 DM ; 3 . Rang je 2 DM . Zusatzwette :
1. Rang je 64 .20 DM ; 2. Rang je 4.60 DM . Interna¬
tionale Zehn : i . Rang je 4133 DM ; 2. Rang je 119,20
DM ; 3. Rang je 10 10 DM .

Rheinland -Pfalz : Zwölferwette : 1. Rang Je 1330,65
DM ; 2 . Rang je 27 70 DM : 3 . Rang je 2 .60 DM ;
4. Rang je 1.25 DM . Zehnerwette : 1 . Rang je 546,50
DM : 2. Rang je 22 .25 DM : 3 . Rang je 2.20 DM . Klein¬
tip : je 408 .90 DM .

Nord : 1. Rang je 5105 DM ; 2 . Rang je 195 DM ;
3 . Rang je 17.60 DM .
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Produktion und Absaö leben von der Kaufkraft
Der Kaufmann zum Offenen Brief des Verbrauchers an den Herrn Bundesfinanzminister

„Sehr geehrter Normalverbraucher mit welcher
Art von neuer Steuer die Bonner Regierung ih¬
ren Haushalt auzugleichen sich auch entschließen
wird : die Begriffe Sonderumsatzsteuer , Luxus¬
steuer , Erhöhung der allgemeinen Umsatzsteuer
und Produktionssteuer sind in der Endwirkung
auf Sie und mich nur verschiedene Bezeichnun¬
gen für die gleiche Sache! Da wir beide , Sie und
Ich . am gleichen Strick ziehen , möchte nun auch
ich zu den Gedankengängen Stellung nehmen , die
in Ihrem Offenen Brief an den Herrn Bundes-
ßnanzminister vom vergangenen Wochenende
enthalten sind . Allem voran : ich teile Ihre Be¬
fürchtungen , denn Produktion und Absatz sind
gänzlich von der Kaufkraft des Verbrauchers ab¬
hängig. Sinkende Kaufkraft führt nicht nur zu
Absatzschwierigkeiten , sondern auch zu einer
Minderung der Produktion . Betriebseinschrän¬
kungen mit Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit sind
die zwangsläufige Folge, und damit schließt sich
der Kreis : die Einkommen , die Kaufkraft und
die Umsätze sinken weiter ab.

So betrachtet , beeinträchtigt jede Art von Um¬
satzsteuererhöhung den normalen Wirtschafts¬
ablauf und die ausreichende Versorgung . Eine
Sonderumsatzsteuer mit hohen Steuersätzen
nimmt in der Stufenleiter der Schädlichkeit wohl
die Spitze ein : ganze Industrien werden wahllos
lahmgelegt , der Druck auf das Qualitätsniveau
ist nicht abzuschätzen , und sie muß automatisch
zu Arbeitslosigkeit und von zwei Seiten her zu
einer Senkung des Lebensstandards führen : ein¬
mal , weil Qualitätswaren für den Normalver¬
braucher unerschwinglich sein werden , zum an¬
deren durch die Einengung unseres Exports.
Das gleiche gilt von einer Luxussteuer : sie zieht
die Industriezweige in Mitleidenschaft, die an
der Spitze der deutschen Wertarbeit liegen . Sie
bringt Arbeitslosigkeit und beschränkt da den
Export , wo Deutschland der Welt etwas zu bie¬
ten hat . Anzunehmen , daß man die deutsche
Wertarbeit dadurch zum Export zwingen, könne,
indem man ihr den Inlandsmarkt verriegele , ist
weltfremde Theorie . Wer den Binnenmarkt
schwächt, schädigt auch den Export .

Und was haben wir von der Umsatzsteuerer¬
höhung und der Produktionssteuer zu halten?
Selbst wenn sich die verschärfte Umsatzbesteue¬
rung auf eine bloße Erhöhung der allgemeinen
Umsatzsteuer um IV2 Prozent beschränkt , deutet
dies eine wesentliche Verschiebung der Markt¬
verhältnisse . Dadurch, daß die Umsatzsteuer in
jeder Wirtschaftsstufe erhoben wird verschärft
sie den Unterschied in den Wettbewerbsbedin¬
gungen. Unternehmer , die die Herstellung und

den Einzelvertrieb in einer Hand vereinigen ,sowie Groß- und Filialverkaufsstätten mit Mil¬
lionenumsätzen , gewinnen durch die Steuerer¬
höhung Vorteile , wenn die gegenwärtig be¬
stehenden Ungleichheiten in der Behandlung
nicht ausgeglichen werden . Wie z . B . der Textil¬
sektor durch die Umsatzsteuer einseitig benach¬
teiligt ist , haben andere Gruppen einseitig Ver¬
günstigungen , die sich künftig vervielfacht aus¬
wirken .

Der Gesetzgeber , der die Umsatzsteuer erhöht ,muß zugleich mit den Auswirkungen der Steuer¬
erhöhung auf den Verbraucher die einschneiden¬
den Benachteiligungen des Einzelhandels , dessen
Schicksal eng mit dem des Verbrauchers ver¬
knüpft ist , im Auge haben . Gerechtigkeitshalber
sollten alle Steuersätze , mit Ausnahme der des
Großhandels , im gleichen Verhältnis erhöht und
die vorhandenen einseitigen Begünstigungen aus¬
geglichen werden .Aber nicht nur für Verbraucher und Wirtschaft
sind solche Steuerpläne problematisch . Auch für
den Fiskus beginnt mit ihrer Verwirklichung
eine unabsehbare Entwicklung. Durch das Sin¬
ken der Kaufkraft und den Rückgang der Pro¬
duktion und der Umsätze werden in unabänder¬
licher Wechselwirkung auch wieder die Einnah¬
men des Fiskus geschmälert , denn ein Rückgang
von Einkommen und Umsätzen führt unweiger¬
lich zu einem Rückgang der Steuereinnahmen .
Dazu aber auch zu einem Absinken der Steuer¬
moral . wenn die Steuersätze sehr hoch werden.

Im Zusammenhang mit den Bemühungen , ein
Gesetz über die Handwerksordnung zu schaffen,
sind die mit dem Entwurf befaßten Persönlich¬
keiten sich im allgemeinen darüber einig , daß die
neue Bundesorganisation des Handwerks nach
demokratischen Gesichtspunkten zu erfolgen habe
und daß der „Große Befähigungsnachweis“ eine
unumgängliche Forderung ist . Das Gesetz soll die
Pflichtzugehörigkeit zu den Kammern regeln . Bei
alledem ist zurzeit allerdings noch nicht klar , ob
ein solcher Gesetzentwurf nicht etwa zur Vorbe¬
haltsgesetzgebung der Alliierten gehört . Das
Handwerk ist nach 1945 durch zonale und Länder¬
gesetzgebung sowie durch die Maßnahmen der
Militärregierung uneinheitlich geworden . So ist
in der britischen Zone z . B . noch der Große Be -

Die umfassendsten Überwachungsmaßnahmen ,
die wieder einen weiter vergrößerten Verwal¬
tungsapparat erforderten und damit den Staats¬
haushalt noch zusätzlich belasten würden , ver¬
möchten dies nicht zu verhindern . Erst recht aber
würden die Behörden einem wieder aufblühen¬
den Schwarzhandel nicht mit Erfolg enlgegen-
treten können , geschweige denn , daß sie ihn zur
Zahlung von Steuern bewegen könnten . Mir
scheint hiernach , daß nicht nur die hohen Steuer¬
erwartungen , die der Bundesfinanzminister an
seine Steuerpläne knüpft , nicht in Erfüllung
gehen würden , sondern daß ihn bei ihrer Ver¬
wirklichung auch noch Enttäuschungen auf an¬
deren Steuergebieten erwarteten .

Warum denn aber bei solchen Aussichten über¬
haupt Steuerpläne , die mögen sie nun heißen
wie sie wollen , den Bogen unweigerlich über¬
spannen werden ? Daß der Bundesfinanzminister
gehalten ist , den Bundeshaushalt auszugleichen,
ist auch mir bekannt . Zu bedauern bleibt aber
in diesem Dilemma, daß nicht auch auf der Aus¬
gabenseite ernsthafte Anstrengungen hierzu un¬
ternommen werden , daß beispielsweise Einspa¬
rungen in der komplizierten und übersetzten
Verwaltung nicht in Erwägung gezogen werden .
Ganz abgesehen von den Besatzungskosten , deren
endliche Minderung zum täglichen Arbeitspro¬
gramm der Bundesregierung gehören sollte.

Ihr Ihnen sehr verbundener ,
geplagter Kaufmann .“

fähigungsnachweis zu erbringen , in der ameri¬
kanischen Zone wurde er aufgehoben . Gleichzei¬
tig nahm man den Handwerksorganisationen die
ihnen übertragenen Staatshoheitsaufgaben .

Rapider Rückgang der Meisterprüfungen
Über die wirtschaftlichen und sozialen Ver¬

änderungen der Handwerkswirtschaft , die durch
die von der amerikanischen Militärregierung an¬
geordnete unbeschränkte Gewerbefreiheit her¬
vorgerufen wurden , liegen allgemein gültige
statistische Angaben noch nicht vor . Verschiedene
Übersichten zeigen indessen ein sprunghaftes An¬
steigen der Gewerbeanmeldungen . Nach einem
Bericht des Wirtschaftsministeriums für Würt¬
temberg -Baden an das Staatsministerium des
Landes wurden 1948 11040 und 1949 (1. Jahr der
Gewerbefreiheit ) 15 260 Handwerksbetriebe neu
angemeldet ; es ist also eine Steigerung von 38,2
Prozent eingetreten . Während im Jahre 1937 im
Reichsdurchschnitt 46,5 Prozent der in die Hand¬
werksrolle eingetragenen Handwerker die Mei¬
sterprüfung abgelegt hatten , ist der Anteil der
Eintragungen auf . Grund der Meisterprüfung seit
Einführung der Gewerbefreiheit erheblich ge¬
sunken . Die rückläufige Entwicklung ergibt sich

Wirtschaftsspiegel Internationales

LONDON . Zwischen England, Australien , Neu¬
seeland und Südafrika ist ein provisorisches Ab¬
kommen zur Stabilisierung der Woilpreise ge¬
schlossen worden , das noch durch die Parlamente
der Teilnehmerstaaten bestätigt werden muß,
gab das britische Handelsministerium bekannt .

Das Abkommen sieht die Errichtung einer Or¬
ganisation vor , die zu Zeiten eines starken Preis¬
rückganges Wolle in Australien , Neuseeland
und Südafrika einkauft und bei einem Kursan¬
stieg wieder verkauft . Die Organisation soll
nicht den Zweck haben , sämtliche Preisschwan¬
kungen abzufangen , sondern für eine langfri¬
stige Stabilität im Wollhandel Sorge tragen .

BAD KREUZNACH. — Europäischer Landar¬
beitskongreß eröffnet . In Anwesenheit zahlrei¬
cher Fachwissenschaftler aus Frankreich , Italien ,
Holland und Österreich wurde in Bad Kreuz¬
nach durch den Landwirtshaftsminister von
Rheinland -Pfalz , Stübinger , der europäi¬
sche Landarbeitskongreß des Instituts für Ar¬
beitswissenshaft und Landtechnik in der Max-
Planck-Gesellschaft eröffnet .

HAMBURG . — 70 000 Besucher auf dem Re¬
klamekongreß . Auf dem Reklamekongreß Ham¬
burg 1951 und der ersten deutschen Werbeshau ,
die am Sonntag in Hamburg nah viertägiger
Dauer zu Ende gingen, wurden insgesamt 70 000
Besuher gezählt.

BONN . — Für 200 Millionen Dpllar Juli - Ein¬
fuhren möglich. Der Überschuß im kommerziel-
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Nach einer Aufstellung der OEEC wird sich der Verbrauch von Motorenbenzin pro Kopf der
Bevölkerung im Fiskaljahr 1950/51 in den verschiedenen westeuropäischen Ländern wie folgt
stellen (alles in Liter ) : England 170, Schweden 141 , Luxemburg 130, Dänemark 125, Belgien 106,
Norwegen 105, Irland 97, Holland 91 , Frankreich 84, Schweiz 76, Westdeutschland 35, Griechen¬
land 30, Österreich 27, Italien 24, Portugal 23,Türkei 13, Gesamtdurchschnitt 75 . Das Verhält¬
nis des größten Verbrauchers England zu Westdeutschland ist mithin noch 5 :1 .

Künftig wieder „Großer Befähigungsnachweis “?
Starker Leistungsabfall in der USA -Zone / Erwägungen zu einem Gesetzentwurf

Blücher weist UN-Kritik zurück
BONN . Vizekanzler Blücher wies in ungewöhn¬

lich scharfer Form eine Kritik an der deutschen
Wirtshaftspolitik zurück , die die Genfer Wirt¬
shaftskommission der Vereinten Nationen in
ihrem Jahresberiht zum vergangenen Wochen¬
ende veröffentlicht hatte . (Vergleiche auh unse¬
ren Kommentar : „Unerbittliche Ruhrbehörde ).
Kritik sei nötig , jedoh müsse sie eine gute , sau¬
bere und gerechte Grundlage haben . Gegen den
Vorwurf , die Bundesregierung habe insbeson¬
dere im Hinblick auf die Schlüsselindustrien
keine geeignete Investitionspolitik betrieben ,wandte sih Blüher mit der Feststellung : „ Zu
einer richtigen Investitionspolitik gehört ersten«
Geld, zweitens Geld und drittens Geld .“ Die ein¬
zigen^ die die besondere Lage Deutschlands er¬
kannt hätten , seien neben den OEEC -Vertretem
vor allem die Amerikaner , die wenig geschrieben,aber dafür um so mehr geholfen hätten .

Nah der Währungsreform habe man praktisch
am Nullpunkt anfangen müssen , und die Art der
Durchführung der Währungsreform gehöre mit
in die Verantwortung der Besatzungsmähte .
„Wenn wir seinerzeit alles Verfügbare in die
Kohlengruben gesteckt und nicht zuerst einmal
den Flühtlingen geholfen hätten , dann wären
uns diese Menshen verhungert “ , stellte Blüher
fest .

aus der folgenden Quartals -Zusammenstellung
des Wirtshaftsministeriums für Württemberg -
Baden : (Zahl der Eintragungen auf Grund der
Meisterprüfung in V») 1/48 56,7 ; 11/48 55,3 ; III/48
56,5 ; IV/48 46,8 ; 1/49 43,4 ; IX/49 15,2 ; III/49 17,9 .
Ähnliche Zahlen werden aus den übrigen Län¬
dern der US -Zone berichtet . Durh diesen starken
Zustrom fachlich nicht genügend vorgebildeter
Handwerker ist das allgemeine Leistungsniveau
erheblih abgesunken .

Krisenhafte Folgen
Die über die normale Entwicklung weit hinaus¬

gehende Zunahme der Handwerksbetriebe hat
krisenhafte Auswirkungen gezeitigt : Durh die
vorwiegend errihteten Klein- und Kleinst-
betriebe wird die Betriebsgrößenstruktur de«
Handwerks so stark gewandelt , daß die Wett¬
bewerbsfähigkeit des Handwerks zurückgeht . Ein
erhebliher Teil des Handwerks ist gezwungen,den übermäßig großen Konkurrenzdruck bei sin¬
kenden Preisen durh eine Qualitätsvershleh -
terung aufzufangen . Das Ausscheiden der nicht
mehr konkurrenzfähigen Handwerksbetriebe be¬
deutet eine Vernichtung handwerklihen Betriebs¬
und Investitionskapitals sowie einen Verlust von
Arbeitsplätzen für die Gesellen und von Ausbil¬
dungsplätzen für die Lehrlinge . Der Verlust
wertvoller Ausbildungsstätten für die Jugend —
das Handwerk beschäftigt zurzeit mehr als zwei
Drittel aller gewerblihen Lehrlinge — ist an¬
gesichts der gegenwärtigen Berufsnot der Jugend
untragbar . Außerdem darf die Industrie dies«
imersetzbare Quelle ihres Nachwuchses, der er¬
fahrungsgemäß zu einem erheblihen Teil au»
der handwerklihen Lehre stammt , niht ver¬
lieren . w.

Wollpreis -Abkommen
len Außenhandel der Bundesrepublik im April
mäht es nah Mitteilung von unterrichteter
Seite wahrsheinlih möglih , der Aufstellung
des Einfuhrprogramms für Juli eine Devisen¬
summe von 190 bis 200 Millionen Dollar zu¬
grunde zu legen.

DÜSSELDORF. — Für europäische Textil¬
union . Der Präsident des Bundesverbandes für
die deutshe Bekleidungsindustrie , Dr. Kurt
Becker, befürwortet den Gedanken einer Euro¬
päischen Textilunion . Er habe kürzlich in Pa¬
ris vor der europäischen Vereinigung der Be¬
kleidungsindustrie betont , daß für die deutsch«
Bekleidungindustrie ein stufenweiser Abbau
der Zölle auf dem gesamten Textilgebiet in drei
Jahren tragbar wäre .

BOCHUM . — Steuern gefährden Konkurrenz¬
fähigkeit des Hotelgewerbes . Vor einer erneuten
steuerlichen Belastung des westdeutschen Hotel¬
gewerbes warnte der Vorsitzende der Fachgruppe
Hotel im Deutshen Hotel- und Gaststättenver¬
band . Das deutshe Hotelgewerbe könne infolge
des übermäßigen Steuerdrucks kaum noh mit
dem Ausland konkurrieren .

DUISBURG. — Europäisches Investitionspro¬
gramm . Ein langfristiges europäisches Investi¬
tionsprogramm und eine Normung der Indu¬
strieproduktion Europas forderte der ehemalig«
belgische Wirtshaftsminister De S m a e 1 e. Er
sagte , daß dies die fundamentalen Faktoren
für eine Vollbeschäftigung seien .
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Verloren am Pfingstsonntag
in der Nähe des Autoparkes auf
dem Lichtenstein eine Damen¬
armbanduhr . Der ehrliche Finder
wird um Rückgabe gegen gute
Belohnung gebeten . H . Fauser ,
Beutlg .-Ohmenhausen , Sedanstr .,
Telefon 5150

Stellenangebote
Maschlnenstrickerel sucht Vertre¬

terinnen ) z. Verkauf V. Strick - ,
Wirk - u . Strumpfwaren an Pri¬
vat . Hoher Verdienst . Anfragen
unt G 1874 an die Geschäftsstelle

Suche zum 1. Juni 1951
jg . Hausmädchen
f . modernen Landhaushalt . Keine
Außenwirtshaft . Beste Bedingun¬
gen . Köchin vorh . Big. Zimmer
m . fl . Wasser u . Zentralheizung .
Angeb . an Frau v . Kalckreuth ,
Schloß Steinbach , Wernau a. N .,
über Plochingen

für Industrie, Handel ,
Handwerk , Haus und
Hof finden Sie , wenn
Sie Ihr Angebot dem
grofjen Leserkreis un¬
serer Heimafzeitungen
vorlegen .

Ebenso gut-aber
bjlligerwaschen

cr>

mit dem roten Schwan - Paket !
Urteilen Sie selbst ) Probieren
Sie es ! Immer mehr Millionen
Hausfrauen wissen schon : So
viel Schaum, schonende Wasch¬
kraft und blendende Weiße für
nur 37 Pf — besser und billiger

waschen kann man nicht

n's

Sfr*#
fWucrDAS

fgore,
'
paHIH

D r.Th0mp s0nsU)afcl) Pul| g
Normalpaket 37 Pf, Doppelpaket nur 68 Pf

Thompson sorgt fürGlanz und Frisch©
Glanz durch Pilo und SeiFIX

Münzenversteigerung
4008 Münzen , Römer , Griechen ,
Neuz . 24T,Abb . Schätzpreise . Kata¬
log 4 DM . Kreß , München 85.

Was kosten Werkzeuge ? Katalog
über 654 Werkzeuge gratis . West-
falia -Werkzeugco . Hagen i . W . 148

rHubina
. ./

Verkäufe

Popeline -Mäniel iä "™
in modischen Formenund Farben, schon von
DM 6?.- an, sowie
TrendlCOlUSin reinen Baumwollquaiität.,
schon von DM 74.» an. Bei DM 5.« Wochen¬
raten beliefern wir jeden Lohn« oder Ge¬
haltsempfänger . Bitte schreiben oder besu¬
chen Sie uns . Unsere Vertreter beraten Sie
unverbindlich in ganz SCddeutschland.
KrUger-Kleidung -Handelsges . m. b. H,
Stuttgart , Weimarstraße 3M. Telefon 684 S?

•
äHAukt &ate AuftPHfli/äüPtj

(Contacfschalen )

CONTACTA
Stuttgart , Königstralje 31A
Telefon 94760

Audi m schwerenFaßen von Bronchitis »
Asthma, Husten,Verschleimung und
Luftröhren - Katarrh bewähren sichdie
Dr . 5ort6rr-BRONCHiTTEN, einenatur¬
gemäße Heilpflanzenkompositionm Tah-
lettenform, looooofach erprobt,nachdem
Originalrezept von Dr . meä. Boetberzu»
tammengesetztSie bringenEntzündungen
und VersdjleimmgenderAtmungsgewebt
tum Abklingen. SchonnachdemGebrauA
einer einzigen Kur »Packung werden die
tAtmmgswege widerstandsfähigergegen
Erkältungen. Kliniken und Ärzte verord¬
nen die Dr . Boether - BnotiCHTTTRH.
Mehr als tausendÄrzte bescheinigtenihre
guten Erfahrungen. Täglich treffen Zu¬
schriftendankbarer Patienten bei uns ein. jj
soaDr . Boetber-Bronchitten DM j -jO
400 Bronchitten(Kurpackung) dm 10.90
Sie sindfrei käuflich in edlenApotheken.
AufschlußreicheBroschürekostenlosvom
Mbdopharm -Werx München 8 ST

7 Heilstoßevereint nachdem
naturgemäßenVerfahrenvon

Auskunft kostenlos, wie man von
Bettnässen <ju,ch
Dr. Eisenbach’s Methode befreit werden
kann. Alter u. Geschlecht angeben . Versand
F. Knauer, Mönchen 2 '38 Dachauerstr . 15
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Kleines Dorf wiid weltberühmt

Der Tummelplaij der „Wasserpanscher “
Uber 2000 begeisterte „Kneippianer“ alljährlich in Bad Wörishofen

Wer da meint, daß die Kunst des Kneippens lediglich darin bestände , mit bloßen Beinen über
eine taufrische Wiese zu laufen und sich darauf schaudernd eine Kanne voll kalten Wassers
über den Kopf zu gießen, der täuscht sich gründlich . Nein, Kneippen ist eine ganz bestimmte
Art von Wetteinstellung, die als erstes ein vernünftiges und gesundes Leben fordert . Nun ist
das freilich leuditer gesagt, als getan. Daher wird in Bad Wörishofen seit über einem halben
Jahrhundert die Kunst des gesunden Lebens im Sinne Pfarrer Kneipps gelehrt , der hier im
Atter von 76 Jahren die Augen schloß.

Sein Vermächtnis, von Bad Wörishofen als
Sitz des Stamm-Kneipp-Vereins sorgfältig be¬
wahrt, nimmt heute in der modernen Natur¬
heilkunde einen wesentlichen Platz ein .
Hunderttausende von „Knedppianern“ in der
ganzen Welt verdanken ihm ihre Gesundheit
und ihre Genesung von schweren Leiden , und
über 20 000 begeisterte Anhänger des einst als
Sehn armer Webersleute geborenen Pfarrers
Kneipp holen sich im Jungbrunnen Bad
Wörishofen alljährlich neue Lebenskraft .

Ein „verrückter “ Pfarrer
Bad Wörishofen bietet , je nach Geschmack

und Geldbeutel , seinen Gästen alles , was ein
moderner Kurort nur bieten kann. Die sehr
günstige Höhenlage im Allgäuer Voralpen¬
land (629 Meter) gewährt ein mildes , aber
doch erfrischendes Klima , Weite Fichten- und
Laubwälder spenden einer würzige Luft . Die
•alten Wiesen rundum sind so recht dafür
geschaffen , um dem Begriff „Kneippen“ auch
in seiner volkstümlichen Bedeutung Rechnung
zu tragen . Demselben Zweck dienen auch die
Wiesen und Wasseranlagen im gepflegten Kur¬
park. Auch Gelegenheit zum Schwimmen,
Tennisspielen , Reiten , Wandern und zum Ski¬
läufen ist gegeben . Dauert die „Saison“ in
Bad Wörishofen doch das ganze Jahr über»
weil die eigentlichen Kneipp-Kuren vor¬
nehmlich innerhalb von vier Wänden erfol¬
gen. Schon 1891, also noch zu Lebzeiten
Pfarrer Kneipps, kamen über 11000 Gäste
aus aller Herren Länder hierher — 1938 wur¬
den über 27 000 gezählt.

Zuvor aber war Wörishofen lange Jahre
hindurch das Gespött der Weltöffentlichkeit
gewesen . „Ein verrückter Pfarrer“, so stand
ln den meiste» Blättern dieser Zeit zu lesen ,
würde in dem „Kuhdorf“ Wörishofen seine
bedauernswerten Beichtkinder — man höre
und staune ! — in der Waschküche seiner
Pfarrei in einen Eimer voll kalten Wassers
»etzen und ihnen zu alldem noch von. Zelt
zu Zeit aus einer Gießkanne einen Strahl eis¬
kalten Wassers über die Köpfe schütten.

Als dann Pfarrer Kneipp 1877 gar noch
wagte , über seine ersten erwiesenen Erfolge
«in Buch mit dem Titel „Meine Wasserkur“
zu veröffentlichen , da wollte das Gelächter
über den kuriosen „Wasserheilkünstler von
Wörishofen“ kein Ende nehmen . Bis selbst
namhafte Ärzte die Partei des verkannten
Pfarrers ergriffen und immer mehr Kranke,
darunter manche bekannte Persönlichkeiten ,
durch den „verrückten Pfarrer “ von den ver¬
schiedensten Leiden geheilt wurden . Heute
steht die besondere Naturheilmethode , die mit
dem Namen Kneipp gegeben ist, über allen
Zweifeln . Die Ärzte des In- und Auslandes
wissen die Kneippsche „Hydrotherapie" wohl
zu schätzen und es darf als eine besondere
Würdigung und Bestätigung des Lebenswerks
Pfarrer Kneipps gelten , daß in Wörishofen nun
auch mit dem Aufbau eines „Hydrotherapeu¬
tischen Forschungsinstituts “ begonnen wurde,
um das einst so verpönte „Kneippen“ noch
gründlicher wissenschaftlich zu erforschen und
xu untermauern.

100 verschiedene Wasserkuren
Nun wird es den bis dato „ungekneippten“

Leser sicher besonders interessieren , für
welche Krankheiten eigentlich die geheimnis¬
volle „Hydrotherapie“ angewandt werden
kann . Darüber wurden Inzwischen zahlreiche,
weitverbreitete Bücher geschrieben, aus denen
hervorgeht , daß „Herz- und Gefäßerkrankun¬

gen organischer, nervöser und funktioneller
Art, insbesondere krankhafte Veränderung des
Blutdrucks , Durchblutungsstörungen (Angina
pectoris und periphere Kreislaufstörungen ) ,
organische und funktionelle Nervenleiden ,
insbesondere Neuralgien , Neuritiden , Ischias,
Migräne, vegetative Dystonie , Stoffwechsel¬
störungen , rheumatische Leiden , Erkrankun¬
gen der Verdauungsorgane , Frauenleiden , Ab¬
härtungskuren , Rekonvaleszenz , körperliche
und nervöse Erschöpfungszustände“ — daß
alle diese Erkrankungen und Leiden durch die
Kneippsche Heilweise kuriert werden kön¬
nen. Und zwar , wie ein ganzes Heer damit
zur vollen Zufriedenheit behandelter Patien¬
ten beweist , mit vollem und oft verblüf¬
fendem . raschem Erfolg.

Das alles läßt das „Dorado der Wasser-
panseher“ in Bad Wörishofen doch in einem
ganz anderen Licht erscheinen , als es der
Außenstehende und mit der Kneippschen
Heilmethode unvertraute Laie oft sieht . Wohl
steht das Wasser im Mittelpunkt der meisten
Wörishofener Kuren , damit verbunden sind

Mit einem neuartigen Bus, dessen Antrieb
sieh ungewöhnlich von allen anderen Fahr¬
zeugen dieser Art unterscheidet , überrascht
die größte Schweizer Maschinenfabrik „Oerli-
kon“ in Zürich. Im Betrieb auf der Straße
glaubt man einen „Obus" vor sich zu haben
— kein Motorengeräusch, keine Belästigung
durch Benzin- oder Dieselölgeruch . Vergeb¬
lich aber wird man die Oberleitung, den
Stromlieferanten , suchen. Und dann erfährt
man, daß nicht einmal Batterien mitgeführt
werden , — und steht vor einem Rätsel .

Tatsächlich benötigt der „Gyrobus“ keins
von beiden ! Die Ingenieure der „Oerlikon"
sagten sich: Benzin und Dieselöl müssen ein¬
geführt werden und sind teuer , aber elektri¬
schen Strom haben wir reichlich. Andererseits
verhindert die Anlage von Oberleitungen oder
Schienen die Verbreitung elektrischer Ver¬
kehrsmittel . Batteriebetrieb scheidet wegen
Unwirtschaftlichkeit aus. Also :' eine neue
Idee her !

Und diese Idee war allerdings sensationell .
Etine riesige Schwungscherbe mit einem Durch¬
messer von 1 .60 m wurde in ein Autobusfahr¬
gestell gehängt und unter dem Fußboden zwi¬
schen den Achsen angeordnet . Um die Rei¬
bung mit der Luft zu vermeiden , schloß man
den Kreisel ln ein luftleeres Gehäuse und po¬
lierte ihn auf Hochglanz. Auf die Kreiselachse
wurde ein Elektromotor für dreiphasigen
Drehstrcum gebaut . Es fehlte nur noch die
Verbindung mit dem eigentlichen Fahrmotor,
der im Heck des Fahrzeuges seinen Platz er¬
hielt — und das „Kraftwerk auf Rädern“ war
fertig.

Bei Fahrtantritt nimmt man nur mit Hilfe
von drei Stromabnehmern (die sehr sinnreich
auf dem Dach angeordnet sind) normalen
Netzstrom auf und treibt mit dem Kreisel¬
motor die Schwungscheibe auf 3000 Umdre¬
hungen in der Minute (stellte man die Scheibe
auf den Boden , so würde sie also mit 900
km/std davonrasen) . Nach 3 bis 4 Minuten ist
die Drehzahl erreicht, und der Fahrer legt
vom Sitz aus die Stromkontakte auf das Dach
zurück. Und jetzt kommt das Verblüffende

jedoch strenge Diätvorschriften zur Entschlak-
kung des Körpers von Giften aller Art . Das
Wasser selbst bietet die verschiedensten Mög¬
lichkeiten — weit über 100 sollen es sein ! —
angefangen vom Tau- und Wassertreten , bis
zu Waschungen, Packungen , Güssen und Bä¬
dern aller Art.

Luft , Licht und Sonne
Erfahrene Bademeister stehen dafür zur

Verfügung , die den Gast nicht selten „früh¬
morgens wenn die Hähne krähen“ wohl nicht
aus den Federn jagen , ihm dafür aber behut¬
sam bereits zu dieser Morgenstunde die ver-
ordnete Ganz- oder Teilwaschung angedeihen
lassen , worauf der solcherart wirklich „neu¬
geborene“ Patient sich wieder bis zum Früh¬
stück in sein Bett kuscheln darf.

Luft , Licht und Sonne sind außerdem die
am meisten verordneten Allheilmittel in Bad
Wörishofen- Daher gibt es hier auch lediglich
den einen „Kleiderzwang “ , nämlich sich so
frei und bequem angezogen wie nur möglich
zu bewegen . Pfarrer Kneipp wetterte schon
in den achtziger Jahren gegen die Unsitte
der damaligen einschnürenden , beengenden
und gesundheitsstörenden Frauenmode und
las selbst Damen der höchsten Stände des¬
wegen gehörig die Leviten . Zum Glück ist
unsere moderne Kleidung ohnedies salopper
geworden . H . M .

der ganzen Anlage : Auf eindn Hebeldruck hin
wird' der leise singende Kreisel zum Motor
und treibt den zum Generator gewordenen
Elektromotor an . Dieser entwickelt Strom und
gibt ihn an den elektrischen Fahrmotor ab ,
der die Hinterachse antreibt.

Rasch und elegant fährt unser Bus davon.
An der nächsten Haltestelle Ist am Mast, ge¬
nau wie zu Fahrtbeginn , ein Ausleger über
Dachhöhe, unter dem der Bus hält . Die drei
Stromkontakte werden durch Hohlklappen
wieder an den Auslegerbalken angelegt und
die abgefallene Drehzahl erneut auf 3000 Um¬
drehungen „aufgetankt “ . Bis alle Passanten
eingestiegen sind , ist ohne Störung des Ver¬
kehrs wieder für 6 km Fahrt Energie aufge-
nommen.

In mehreren Schweizer Städten ist der
„Gyrobus" bereits eingesetzt und hat sich
glänzend bewährt . Vielleicht laufen auch bald
in Deutschland die ersten Kreiselbusse zur
Freude der Fahrgäste und — des Stadtsäckels .

H . B

Gleme Wfyelefen
Jim hat es sich bei der Versteigerung in

den Kopf gesetzt : den Papagei will er haben .
Nun scheint aber noch ein anderer Interes¬
sent da zu sein , der jedesmal , wenn er bietet ,
einen Dollar höher geht . Schließlich erhält
Jim mit 150 Dollar den Zuschlag.

„Teures Vieh“, sagt er zum Auktionator ,
als er seine Börse zieht . „Hoffentlich ist er
auch intelligent und spricht gut7“

„ Na und ob, „ lächelt der Auktionator . „Ei¬
gentlich müßten Sie es ja schon gemerkt ha¬
ben, als er Sie immer wieder um einen Dollar
überbot !“

*

Richter Evans war taub , stocktaub sogar .
Aber alles ging gut, bis Richardsan und Perm
vor ihm erschienen , um Recht zu finden.
Beide waren mindestens ebenso taub wie er .

„Was haben Sie für ein Anliegen?“
, erkun¬

digte er sidi bei Mr. Richardson.
„Dieser Mann hier ist mir zwei Monate die

Miete schuldig“
, sagte dieser .

„Gut"
, sagte der Richter. „Und was haben

Sie zu Ihrer Entlastung vorzubringen ?“
„Ich mahle mein Getreide immer nachts“ ,

sagte Mr. Perm .
„ Nach allem, was ich gehört hebe“, schloß

Richter Evans, „sind beide Brüder verpflich¬
tet , ihre Mutter zu unterstützen .“

Ali Khan »teilt Bedingungen
PARIS . Wenn es zu einer Scheidung der

Ehe Rita Hayworth —Ali Khan kommt , dann
ist das für Rita eine sehr problematische An¬
gelegenheit , denn es geht vor allem um die
Frage , wem ihre Tochter Jasmine zugespro¬
chen wird . Da Ali vorerst nicht geneigt zu
sein scheint , in eine Ehescheidung eihzuwiT-
ligen , sind die Hoffnungen Ritas auf eine in
beiderseitigem Einvernehmen zu lösende Ehe
sehr klein . Bei einem Prozeß aber würde iht1
als dem schuldigen Teil das . Recht auf die
Erziehung ihrer Tochter abgespreehen werden .

Auch die finanzielle Frage spielt bei einer
künftigen Scheidung eine bedeutende Roll«, _
da Rita Hayworth keineswegs ao vermögend

*
ist , wie man allgemein angenommen batte
Daher sind in diesem Zusammenhang die Be¬
dingungen des Prinzen recht aufschlußreich-,
die erfüllt werden müssen , wenn Rita in
Hollywood ihr eome-back feiern will , ohne
sich dabei aller Chancen bei einem künftigen .
Scheidungsprozeß zu begeben . Die Bedingun¬
gen, die Ali Khan bekanntgab , lauten ; 1 . Rita
darf kein Honorar erhalten , 2. Ihr Titel
„Prinzessin “ darf im Film nicht erwähnt wer¬
den , 3. Orson Welles darf nicht ihr Partner
sein . In einem Kommentar zu seinen Bedin¬
gungen sagte Prinz Ali in Paris , eine Prin¬
zessin Khan hätte es nicht nötig , auf diese
Weise ihr Taschengeld zu erhöhen (die Film¬
gesellschaft soll ihr 500 000 Dollar angeboten
haben) .

Bunter Ukä - Spiegel
PHILADELPHIA . Einbrecher , die vergeblich

versucht hatten , den GeldSehrank des größten
Blumengeschäfts, von Philadelphia zu knacken,
hinterließen an dem Schrank ein Schild mit der
Aufschrift : „Ausgezeichneter Geldschrank !“

*

CAPETOWN (Südafrika ) . Negerfrauen im bri¬
tischen Protektorat Swaziland forderten ihre
Stammeshäuptlinge auf , den von der Arbeit in
den Goldminen heimgekehrten Ehemännern im
Kraal die europäischen Hosen zu verbieten . „Ihre
ganze Männlichkeit geht dabei verloren “

, be¬
haupten die Frauen . „Sie sollen gefälligst wie¬
der Leopardenfelle tragen .“

*

BOMBAY . Ganz Bombay ist auf den Beinen,
um einen 40jährigen, 1,75 m großen Boten der
Lloyds Bank zu suchen, der am Freitagnachmittag
gestohlen wurde . Er sollte eine Aktentasche mit
100 000 Pfund (1,2 Millionen DM) in eine andere
Bank bringen . Die Tasche war mit einer Kette

um seine Hüften herum angesehlossen. Der Bote
wurde von zwei Bankbeamten begleitet . Als die
drei ein Taxi besteigen wollten , erschossen meh¬
rere Räuber den Chauffeur , verwundeten die
beiden Beamten und nahmen den Geldboten mit .
Das leere Taxi wurde später vor einem Kino im
Stadtzentrum aufgefunden . Von dem gestohlenen
Bankboten fehlt jede Spur .

*

AUSTIN (Texas) . Mit Besorgnis stellte der
Kurzwellenamateur B . M . Ahnstrong , fest , daß
sein Funkpartner Luigi Tonsi aus Perugia in
Italien plötzlich das abendliche Ätherschwätzchen
abbrach , ohne die üblichen Verkehrsformalitäten
einzuhalten . Er nahm mit einem anderen Ama¬
teur in Perugia Verbindung auf und bat ihn,
die Polizei zu alarmieren . Diese traf gerade
rechtzeitig ein , um Herrn Tonsi vor den Giftga¬
sen seines schadhaften Zimmerofens zu retten .
Frau Tonsi, die in der Küche arbeitete , hatte
nichts gemerkt . Perugia ist von Texas über 9000
Kilometer entfernt .

Bus ohne Benzin und Rahnscbienen
Eine ungewöhnliche Idee Schweizer Ingenieure

Die letzte Ruhestätte der Hohenzollern
Auf der Zollernburg wird eine Gruft angelegt

Hechingen. Als vor Jahresfrist die Asche des
ln Afrika verstorbenen Prinzen Hubertus von
Preußen in Deutschland eingetroffen war , wuß¬
ten die Angehörigen zunächst nicht , wo man die
Urne mit der Asche des dritten Kronprinzen¬
sohnes beisetzen sollte . Der Kronprinz selber
bestimmte , daß die Urne in der evangelischen
Kapelle der Burg Hohenzoüem aufbewahrt
werde , bis eine geeignete Grabstätte gefunden
sei . Gleichzeitig beauftragte er den Gartenbau -
aröiitekten und Friedhofgestalter Otto Valentin
aus Stuttgart , Pläne für eine Gruft auf dem
Zoller tu entwerfen , in der alle noch lebenden
Angehörigen des ehemaligen deutschen Kaiser¬
hauses ihre letzte Ruhestätte finden sollen.

Seit einigen Wochen Ist der Landschaftsgärtner
Franz Hermkind aus Ludwigsburg mit seinen
Werkleuten dabei , die „Grabstätte der letzten
Hohenzallem “, wie Kronprinz Wilhelm sie nennt,
zu erbauen . Südlich der Zollerburg , nahe dem
Adlertor , tm sogenannten Offiziersgarten auf der

' Bastei , ist die Gruft angelegt worden . Ein Raum
von dreißig auf fünfzehn Meter , der nach Süden
hin durch die 25 Meter hohe Brüstungsmauer der
Bastei abgegrenzt wird , wurde dem Burgumgang
entlang mit einer nahezu 2 Meter hohen Quarz-
Sandsteinwand eingefriedet . Die unregelmäßige
Fugenfüivnmg der Natursteinwand steht in auf¬
fallendem Kontrast zur Bauform der Burg und
hebt den Totenhain schon rein äußerlich vom
Baukomplex der Burganlagen ah . Durch ein zwei¬
flügeliges, schmiedeeisernes Tor gelangt man ln
das Innere der Weihestätte , die mit Polsterstau¬
den . Thujasträuchern , Hainbuchen, Efeu und
Selbstklimmerranken bepflanzt wird.

Inmitten dieser Anlagen befindet sich die zwei
Meter tiefe Gruft . Sie ist nur 2,60 Meter lang und
1,46 Meter breit , vollkommen ausgemauert und
mit einer einfachen , schlichten, omamentlosen
gußeisernen Grabplatte abgeschlossen. Hier sollen
die Särge des Kronprinzenpaares und die Urnen
mit der Asche toter Angehöriger des ehemaligen
Kaiserhauses beigesetzt werden.

Die im Hinblick auf die gegenwärtige Zweitei¬
lung Deutschlands geschaffene Gruft auf dem Zol¬

ler ist zunächst nur als Übergangslösung gedacht.
Die Toten der ehemaligen deutschen Kaiserfamilie
sollen hier solange beigesetzt werden , bis Pots¬
dam als traditionelle Begräbnisstätte wieder ohne
Umstände und Schwierigkeiten zur Verfügung
steht . Die Pläne für das Vorhaben auf der Zoller¬
burg haben aber die Möglichkeit offen gelassen,
die Gruft soweit auszubauen , daß gegebenenfaDs
später einmal auch die Toten der vergangenen
Generation des Kaisergeschlechts auf dem Zoller
beigesetzt werden könnten . Zunächst aber soll
nur die Asche des verstorbenen Prinzen Hubertus
der Gruft übergeben werden.

Kundgebung des deutschen Konditorenbundes
Stuttgart . Als Höhepunkt der Bundestagung des

deutschen Konditorenbundes vom 18. bis 21 . Mai
fand am Sonntag in Stuttgart eine öffentliche
Ktmdgebung dieser Berufsorganisation statt . Vor
den Delegierten des Konditorenhandwerks aus
dem Bundesgebiet und den Gästevertretem
schweizerischer, belgischer , holländischer , öster¬
reichischer und saarländischer Konditororgani¬
sationen sowie zahlreichen Vertretern der Regie¬
rung und der Behörden bezeichnet̂ der württem -
bergiseh-badische Ministerpräsident Dr. Heinhold
Maier den Konditorberuf als einen „Pfeiler
des deutschen Handwerks“ . Die zurzeit in Stutt¬
gart stattflndende Konditoreifachausstellung 1951
sei ein Beweis dafür , daß sich das Konditorhand¬
werk seine Existenzmöglichkeit nicht beschnei¬
den lassen wolle.

Sie schöpften den Kahm ab
Besigheim. Dem Rechner der Milchsammel¬

stelle in Neckarwestheim Krs . Heilhronn
war vor einiger Zeit aufgefallen , daß die von
der Sammelstelle abgehende Milch nur einen ge¬
ringen Fettgehalt aufwies . Nachdem Kontroll -
apparate angebracht worden waren , stieg der
Fettgehalt der nach Heilbronn und Ilsfeld zu
liefernden Milch wieder an . Eine Verhandlung
vor dem Amtsgericht Besigheim ergab nun . daß
drei in der Sammelstelle beschäftigte Frauen

täglich Rahm von der ablieferungsbereiten Milch
abgeschöpft und mit nach Hause genommen hat¬
ten . Die Rechnung, die das Gericht für diese
„ Selbstversorgung “ ausstellte , lautete auf Ge¬
fängnis- und Geldstrafen .

225 Jahre Blaubeurer Bleiche
Blaubeuren . Vor nunmehr 225 Jahren wurde

in Blaubeuren die Firma „Blaubeurer Bleiche“
unter dem damaligen Namen „Bleich- und Lein¬
wandhandlungscompagnie Blaubeuren ." gegründet .
Die Firma ist eine der ältesten Industriebetriebe
Württembergs .

Mehr als 25 Jahre lang wurde zu jener Zeit in
Blaubeuien . geplant und vorbereitet , ehe der Be¬
trieb im Jahre 1726 seine Tätigkeit aufnehmen
konnte . Man befürchtete damals , daß das „Aus¬
land “

, wobei man vornehmlich an Ulm dachte,
Repressalien ergreifen könnte . Man erinnerte sich
daran , daß die Gründung der Uracher Bleiche im
Jahre 1598 von den anderen Ländern unter ande¬
rem durch Ausfuhrverbote für Garn beantwortet
worden war , und vermutete , daß die Vinter nicht
untätig Zusehen würden , wenn das beste Garn
und große Mengen bester Loden von Laichingen
auf der Alb nicht mehr ihren Weg in. die Donau¬
stadt , sondern an den Blautopf nehmen würden .
1713 erklärte dann die herzogliche Regierung
Württembergs , sie wolle die geplante Blaubeurer
Bleiche nicht durch den Staat oder die staatliche
Rentkammer betreiben lassen , sie sei in erster
Linie an einem privaten Betrieb interessiert . Aber
selbst als sich Privatunternehmer gefunden hat¬
ten , bekam man wieder Angst vor Repressalien ,
so daß erst im Jahre 1726 der Betrieb zustande¬
kam und die herzogliche Genehmigung erteilt
werden konnte .

Auf dem Holzvreg
Ulm. „Wenn schon gebrummt werden muß,

dann soll es nur einer tun “
, hatten sich Georg und

Wilhelm vor Jahresfrist gesagt und ein ent¬
sprechendes „Abkommen“ geschlossen. Georg
schwieg und „brummte “

, wegen Holzdiebstahls
einen Monat lang , während Wilhelm die Gerichts¬
kosten übernahm , jedoch nie einen Pfennig Geld
dafür übrig hatte .

Als man wieder einmal im Lastwagen durch
den Wald fuhr , kam den beiden ein Gedanke :
wie wäre es , wenn man etwas von dem über¬

all aufgestapelten Holz aufladen , verkaufen und
mit dem Erlös die längst fälligen Gerichts¬
kosten bezahlen würde ? Gedacht — getan ! ins¬
gesamt 20 Raummeter kamen zusammen . Die
Rechnung dafür setzte das Ulmer Schöffenge¬
richt auf ’ 14 Monate Gefängnis für Georg , 9 Mo¬
nate für Wilhelm und zwei Monate für einen
Dritten , der gelegentlich mit im Bunde war .
Dieses Mal wird nun doch gemeinsam „ge¬
brummt “ .

Auf 1000 Einwohner ein Tbc -Fall
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern wer¬

den, im Monat durchschnittlich 100 neue Tbc-
FäHe aller Art gemeldet . Insgesamt wurden im
Jahr 1950 1300 Tbc-Erkrankungen gezählt . Diese
Zahl liegt um 200 unter der des Jahres 194*.
Die meisten Neuerkrankungen fielen in den No¬
vember , die geringste Zahl in den September .
Im vorhergehenden Jahr brachte der Dezember
die höchste und der Oktober die geringste Zahl
neuer Krankheitsfälle . In der gegenwärtigen Ent¬
wicklung kommt also in Württemberg -Hohenzol¬
lern bei einer Einwohnerzahl von 1,2 Millionen
ein Tbc -Fall jährlich auf 1000 Personen .

Erhöhte Aufwendungen für Arzneien
Tübingen. In einem Aufsatz zum Thema Apo¬

theken , Arzte und Krankenkassen , veröffentlicht
im Mitteilungsblatt des Arbeitsministeriums
Württemberg -Hohenzollern , wird auf die be¬
trächtliche Erhöhung der Arznei- und Heilmit-
tetausgaben der sozialen Krankenkassen gegen¬
über der Vorkriegszeit hingewiesen . Danach ha¬
ben die Ortskrankenkassen innerhalb des Lan¬
des Württemberg -Hohenzollern für Arzneien und
Heilmittel aus Apotheken im Jahr 1936 je Mit¬
glied durchschnittlich 3,65 RM , im Jahr 1960 je¬
doch 13.50 DM bezahlt . Das ergibt eine Steige¬
rung von nahezu 400 Prozent .

2400 Führerscheine pro Monat
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern wer¬

den gegenwärtig monatlich etwa 2300—2400 Füh¬
rerscheine ausgestellt Nach den Zahlen für
März , der mit 2434 Führerscheinen etwas über
dem Durchscffinitt liegt , entfällt etwa die Hälfte
auf Zulassungen zur Klasse IV, weitere 500 je¬
weils auf die Klassen HI und U und etwa 20#
auf die Klasse I.
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JÜßvec&täHdttis
Am vergangenen Wochenende veranstaltete

die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg
im Schalterraum der Kreissparkasse Calw
eine Ausstellung, die die Baulustigen über die
Möglichkeiten der Bauflnanzierung durch die
Bausparkasse unterrichten sollte. Nun, der
gedachte Zweck wurde voll erreicht , denn es
gab da genügend praktische Vorschläge für
große und kleine Eigenheime, für bescheidene
und gehobene Ansprüche und es wurde auch
gesagt , wie man durch allmähliches An¬
sparen vom Mieter zum Hausbesitzer avan¬
cieren könne.

Es gab aber auch (wie uns zuverlässig be¬
richtet wird) Mißverständnisse. Und zwar be¬
zogen sich diese auf das mehrmals vorange¬
kündigte „gläserne Haus“

, das als durchsich¬
tiges Modell dem Beschauer die besonders
glückliche Raumaufteilung eines Eigenheims
ohne sichtbehindernde Wände zeigen sollte.
Dieses Schauobjekt aus Glas fand natürlich
das besondere Interesse der Ausstellungs¬
besucher, wobei sich wohl die meisten Be¬
trachter darüber klar gewesen sein dürften ,
daß es sich hier um ein Modell handelte, des¬
sen gläserne Wände bei der nachmaligen Re¬
alisierung durch herkömmliches Baumaterial
zu ersetzen seien.

Einigen Besuchern schien das aber nicht
ganz klar geworden zu sein, denn sie gingen
von dem „gläsernen Haus“ mit nachdenk¬
lichen Mienen weg und brachten damit zum
Ausdruck, daß ihnen einiges daran nicht ge¬
falle. Eine Dame endlich verlieh diesen Be¬
denken worthaften Aüsdruck, indem sie sich
an den Ausstellungsleiter mit den Worten
wandte : „Recht schön und gut, die Sache mit
dem gläsernen Haus — was aber, wenn ich
da auf die Toilette gehen will . . .?“

Es ist uns leider nicht bekannt geworden,
wie die Antwort des also Gefragten ausfiel.
Denken ließe sich jedoch, daß er die (ebenso
ernsthaft scheinende) beruhigende Auskunft
gab , für die Umkleidung der besagten Oert-
lichkeit verwende man natürlich nur Milch¬
glas . . .

Fünf Calwer Sportfechter in der
württembergisdien Landesklasse

Fünf Angehörige der Calwer Fechtabteilung
rücken in die württembergische Landesklasse
auf. Das ist das stolze Ergebnis, das unsere
Einheimischen vom Bezirksklassenturnier der
Kreisgruppe Groß -Stuttgart mit nach Hause
brachten.

Als am vergangenen Sonntag in der Stutt¬
garter Schloßturnhalle das Turnier von Lan¬
defachschaftsleiter Reutter (Stuttgart ) eröffnet
wurde, war es eine stattliche Zahl von Fech¬
terinnen und Fechtern aus Groß -Stuttgart so¬
wie der näheren und weiteren Umgebung,
die .sich den Kampfgerichten stellten, um sich
den Aufstieg in die neu geschaffene Landes¬
klasse zu erkämpfen. Durch mehrere Runden
mußten sich die Fechter bei schärfster Kon¬
kurrenz kämpfen, um das ersehnte Ziel zu
erreichen. Wie vorbildlich Einsatz und Kon¬
zentration der einzelnen sein mußte, geht
schon aus der Tatsache hervor , daß nur einem
Drittel aller Teilnehmer der Sprung nach
oben gelingen konnte. Große Freude herrschte
im Calwer Lager, als der Fechter Otto Wo-
chele in dem notwendig gewordenen Stich¬
kampf seinen Gegner sicher bezwingen
konnte und somit 1 . Sieger wurde. Der Fech¬
terin Irmgard Köhler gelang es in pracht¬
vollem Stil und überlegener Fechtweise eben¬
falls 1 . Siegerin zu werden.

Ergebnisse : Florett : 1 . Sieger Otto
Wochele , 5 . Sieger Eugen Kolb . — Damen :
I . Siegerin Irmgard Köhler, 2 . Siegerin Gaby
Schechinger, 3 . Siegerin Traute Zahn. Sämt¬
liche treten somit zur württembergischen
Landesklasse.

Nach Alpirsbadi und Triberg
Für die Sternwanderung des Schwarzwald¬

vereins nach Alpirsbach am Sonntag,
3 . Juni , haben sich bis jetzt 45 Mitglieder und
Gäste gemeldet. Es wurde beschlossen , die
preis- und fahrplanmäßig günstige Eisenbahn
zu benützen. Abfahrt in Calw Bhf. 7 . 12 Uhr
(Eilzug ) , Ankunft in Freudenstadt 8 .13 Uhr.
Von dort aus Wanderung über den Breunin-
gerweg nach Alpirsbach, wo eine Teilnahme
an der Hauptversammlung, bei der verschie¬
dene Persönlichkeiten sprechen werden, vor¬
gesehen ist. Anschließend Klosterbesichtigung
und gemütliches Beisammensein. Die Rück¬
fahrt wird in Alpirsbach um 19 .23 Uhr ange¬
treten, Ankunft in Calw 21 .23 Uhr. Der Fahr¬
preis von 4,30 DM (einschließlich Eilzugzu -
schlag ) — für Kinder unter 10 Jahren die
Hälfte — ist , damit die Gesellschaftskarten
rechtzeitig gelöst werden können, bis späte¬
stens Mittwoch, 30. Mai , bei Reg .-Insp. Rudolf
Bofinger , Landratsamt , einzuzahlen. Nach¬
zügler werden bis zu diesem Tag noch ange¬
nommen . Für den „frohen Sonntagsbummler“
nach Triberg am Sonntag, 15 . Juli , haben
sich bis jetzt 63 Mitglieder und Gäste vor-
merken lassen. Der Fahrkartenverkauf kann
voraussichtlich schon ab Mitte Juni erfolgen.

Weiterer Ballonfund
Am Sonntag fand ein Spaziergänger beim

Sportplatz auf dem Wimberg bei Calw noch¬
mals einen Ballon vom Ballonwettbewerbdes
Französischen Roten Kreuzes in Deutschland.
Absender war wieder ein Schüler in Simmem
(Hunsrück) . Wie man hört, sind noch mehr
Ballons im Kreis Calw gefunden worden, die
Finder sandten die Karte direkt an die an¬
gegebene Adresse des Franz . Roten Kreuzes.

Inzwischen sind auch vom Deutschen Roten
Kreuz in den Tagen vom 18 . bis 20. Mai zur
Erinnerung an die erste Weltfriedenskonfe¬
renz in Den Haag Tausende von Ballons auf¬
gestiegen , um Freundschaftsbande unter der
Jugend zu knüpfen . Auch hier sind für die
weitesten Flüge der kleinen Ballons Preise
gestiftet worden.

„Der Dienst am jungen Menschen“
Mitarbeitertagung des Evangelischen Jungmännerwerks in Hirsau

Aus den Reihen des Evang. Jungmänner¬
werks wird uns geschrieben: Allenthalben
wird von der Notwendigkeit einer geistigen
Neuorientierung gesprochen. Sie ergeht als
Forderung an alle, insbesondere aber an die
Jugend . Doch diese stellt entweder die ver¬
ständnislose Frage , auf welches Ziel sie sich
denn überhaupt ausrichten soll , oder aber sie
zeigt sich völlig desinteressiert, indem sie den
bekannten „Ohne - mich “ - Standpunkt ein¬
nimmt.

Dennoch: Bildet unser tägliches Leben, ja,
unser ganzes aus den alten Geleisen geratenes
Dasein nicht ein ständiges Suchen, eine ein¬
zige gelebte Frage? Es ist mit dem Vergnügen,
dem Vergessen, dem „ohne mich“ und der
müden Resignation nicht getan — es fehlt
das Ziel , d i e Antwort.

Wenn sich nun am 20 . Mai in Hirsau 30
Mitarbeiter des Ev . Jungmännerwerks , in der
Hauptsache aus dem Bezirk Calw , trafen,
dann geschah es , um diese Antwort zu finden .
Ob es nun die Morgenandacht von Pfarrer
Zündel (Hirsau) oder die Bibelarbeit von Pfar¬
rer Dr. Geprägs (Calw ) oder die Aussprache
mit Gustav-Adolf Gedat war : immer kam es

Im Anschluß an die Kreis-Delegierten-Ver-
sammlung des Rot-Kreuz-Kreisvereins Calw
(s . unsere Montag-Ausgabe ) trafen sich die
männlichen und weiblichen Bereitschaften des
Nagoldtales am Sonntagnachmittag im „Saal¬
bau Weiß “, wo der Kreisvorsitzende, Landrat
a . D. Wagner (Calw ) die zahlreich erschie¬
nenen aktiven Mitglieder herzlich begrüßte.

Der geschäftsführende Präsident des Roten
Kreuzes vom Landesverband Württemberg-
Hohenzollern, Dr. Horst (Tübingen) über¬
brachte zunächst die Grüße von Staatspräsi¬
dent Dr . Gebhard Müller und sprach dann
zu den Helfern und Helferinnen über den
Sinn des Roten Kreuzes. Der Gedanke des
Helfens müsse aüs einem guten und gesunden
Herzen kommen. Auch Henry Dunant , der
Gründer des Roten Kreuzes, habe sein Werk
in aller Stille begonnen und fortgeführt und
es sei trotzdem weitergewachsen. Das Rote
Kreuz, das keinen Unterschied mache und auch
dem leidenden Feind seine Hilfe angedeihen
lasse, habe seine Brücken von Land zu Land
gespannt und umfasse heute die ganze Welt.
Nach dem Zusammenbruch von 1945 habe sich
das Deutsche Rote Kreuz aus Schutt und
Trümmern herausgearbeitet und wirke nun
wieder getreu der alten Bestimmung, Hilfe
dem zu geben , der Hilfe brauche . Gerade die
Jugend müsse wieder erfahren , daß es etwas
gebe, was die Völker verbinde : Das Band der
Liebe. Auf dieser Liebe fuße auch die Rot -
Kreuz-Arbeit.

Als zweiter Redner sprach Kreisbereit¬
schaftsarzt Dr. S e e g e r (Bad Liebenzell)
über das Thema: „Einiges über das Geheim¬
nis warmer Heilquellen“ . Er berichtete vor
allem über die Heilkräfte der Quellen unseres
Kreises — Liebenzell, Wildbad, Bad Teinach —
und derjenigen in Baden-Baden und zeigte
weiter an zahlreichen Beispielen, wie ver¬
schiedenartig die Wirkung auf die einzelnen
Organe ist. Den Zuhörern wurde klar , welch

uns zum Bewußtsein, daß von uns eine Ant¬
wort gefordert ist. „Dienst am jungen Mann“
— das ist unsere Antwort ! Was die jungen
Menschen suchen und brauchen , sind Leute,
die ihnen mit ganzer Hingabe über ihre Ober¬
flächlichkeit hinweg zu einem tieferen , geord¬
neten Leben zu helfen suchen.

Sollte es von hier aus möglich sein, noch
etwas zu retten , noch zu helfen? Wir wollen
es wagen! Nein , wir sind keine hoffnungs¬
losen Idealisten ! Seht — und ihr mögt immer¬
zu darüber lächeln — wir wissen, daß wir’#
beileibe nicht allein fertig bringen können,
aber wir wissen auch das andere, daß wir
nicht alleingelassen sind, daß wir einen haben,
der mehr kann als wir und unter dessen Auf¬
trag wir stehen : Christus. Ja , jenes Wort des
Paulus : „Ich vermag alles durch den, der
mich mächtig macht , Christus! (Phil. 4, 13 .) “,
es war unsere Tagungslosung, und es ist un¬
sere ganze Stärke !

Diesem Christus zu leben und ihn zu ver¬
kündigen , das ist unsere Antwort auf die
große Einsamkeit in den jungen Menschen
von heute, d i e Antwort . nB .

ein Segen diese Heilquellen für die leidende
Menschheit sind .

Kreisvorsitzender Wagner konnte dann
zwei langjährige Mitglieder der Bereitschaft
Calw , Zug Calw , Kreisgeschäftsführer B . M a y
und DRK-Helfer J . Martini , für 35- und
27jährige Mitgliedschaft im Württ. Roten
Kreuz ehren und ihnen Ehrenurkunde und
-nadel überreichen. Dr. Horst sprach den
Jubilaren die Glückwünsche des Staatspräsi¬
denten aus und wünschte seinerseits ebenfalls
alles Gute. Bürgermeister S e e b e r (Calw )
entbot den Jubilaren die Glückwünsche der
Stadt Calw und übergab ihnen ein anerken¬
nendes Geschenk. Die treue , unermüdliche
Mitarbeit der Jubilare hob er ganz besonders
hervor . Er betonte seine persönliche Verbun¬
denheit mit dem Roten Kreuz und sagte ihm
jegliche notwendige Unterstützung zu . Auch
Kreisbereitschaftsleiter K . E h n i ß (Nagold )
und Bereitschaftsführer O . D i 11 u s (Calw )
gratulierten mit Geschenken. (Für den Kame¬
raden May war es noch ein besonderer Fest¬
tag, da er am Vortag seinen 65 . Geburtstag
begehen konnte.) Die beiden Jubilare dankten
in herzlichen Worten für die ihnen ausge¬
sprochenen Anerkennungen u. Glückwünsche
und versprachen weitere treue Mitarbeit.

Der weibliche Zug Calw bekam an diesem
Tage Zuwachs von 8 jungen Helferinnen, die
ihre Probezeit als DRK-Anwärterinnen er¬
füllt hatten . Sie wurden mit aufmuntemden
Worten von der Kreisbereitschaftsleiterin
E . Wimmel (Nagold ) unter Uebergabe der
Rot -Kreuz-Brosche verpflichtet.

Hernach konten die männlichen und weib¬
lichen Bereitschaften Calw und Nagold mit
den Gästen aus dem Enztal noch ein paar
frohe Stunden in guter Kameradschaft ver¬
bringen, die durch kleine Aufführungen, hu¬
moristische Vorträge, eine Verlosung und ge¬
meinsame Lieder sowie Musikvorträge ver¬
schönt wurden

Im Spiegel von Calw
Ein Calwer wurde Ehren-Senator

Der Direktor des Stuttgarter Bauunterneh¬
mens C. Baresel A .G ., Reg .-Baumeister Otto
Staudenmeyer (ein Sohn des verstorbenen
Verwaltungs-Aktuars Staudenmeyer) , wurde
anläßlich des 75jährigen Bestehens obiger
Firma zusammen mit dem Mitinhaber Karl
Baresel zum Ehrensenator ernannt .
Fräulein Luise Wagner +

Aus Tübingen kommt die Nachricht, daß
Fräulein Luise Wagner am 16. Mai im Alter
von 79 Jahren einem Schlaganfall erlegen ist.
Ueber drei Jahrzehnte wirkte sie als Lehre¬
rin und Schulleiterin an der Frauenarbeits¬
schule Calw. Zwei Generationen von Mäd¬
chen und Frauen gab sie das Rüstzeug mit
zur tüchtigen Hausfrau. Sie hat ihre Pflichten
und Aufgaben als Lehrerin und Erzieherin
der Jugend treu erfüllt und wertvolle, segen¬
bringende Arbeit geleistet. Im Jahr 1925 trat
sie in den Ruhestand, wo sie bis zum letzten
Lebenstag tätig war und elternlosen Nichten
und Neffen eine zweite Heimat gab. Ihre
vielen früheren Schülerinnen und Kolleginnen
werden ihr ein dankbares Andenken ba-
wahren.
Zugverkehr an Fronleichnam

Morgen , 24. Mai (Fronleichnam) verkehren
auf den Strecken : Pforzheim — Calw — Na¬
gold — Horb, Calw — Weilderstadt — (Stutt¬
gart) , Nagold — Altensteig, Pforzheim —
Wildbad die Züge wie an Werktagen. Im ba¬
dischen Gebiet ist Sonntagsverkehr.

Zur 41. Wanderausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft (DLG ) in Ham¬
burg vom 27. Mai bis 3 . Juni verkehren am
25. und 26. Mai verschiedene Sonderzüge.
Näheres ist beim Bahnhof Calw zu erfahren.
Sitzung des Gemeinderats

Der Calwer Gemeinderat tritt am kommen¬
den Freitag um 17 Uhr zu einer öffentlichen
und nichtöffentlichen Sitzung zusammen. Auf
der Tagesordnung für die öffentliche Sitzung
stehen folgende sieben Punkte : Einführung
von Stadtrat Blaich, kleinere laufende Ge¬
genstände, Abhaltung des Kinderfestes, Far-
renhaltung in Calw, Nagoldkorrektion (Bau¬
abschnitt IV), Erbreiterung der Bischofstraße
und außerordentlicher Haushaltsplan 1951.
Am Sonntag Lossprechnngsfeier

Am kommenden Sonntag findet um 10 Uhr
in der Turnhalle am Brühl die Lossprechungs¬
feier für den Bezirk Calw statt . 106 bisherige
Lehrlinge werden dabei neben ihren Lehr¬
zeugnissen auch den Gesellenbrief erhalten .
Am 3 . Juni Kreisobstbauversammlung

Im „Saalbau Weiß “ in Calw findet am
Sonntag, 3. Juni , um 14 Uhr eine Kreisobst¬
bauversammlung statt , auf der Direktor Selt¬
zer vom Landesobstbauverband Württemberg
über das Thema: „Der Obstbau im Zeichen
des Obstabsatzes“ sprechen wird . Kreisbaum¬
wart Walz (Nagold ) hält ein Referat „Der
Obstbau des Kreises in Zahlen“ und Kreis¬
baumwart Scheerer (Neuenbürg) nimmt zu
„Förderungsmaßnahmen im Obstbau de*
Kreises mit öffentlichen Mitteln“ Stellung.
Das Programm des Volkstheaters

Helfende Liebe arbeitet in der Stille
Rot-Kreuz -Kon )erenz der Nagoldtal-Bereitschaften / Ehrungen für B. May und J. Martini

Ausbeutung der jugendlichen Arbeitskraft ?
Um die Ausbildung von Jugendlidien in den Betrieben

Der Monatsschrift „Wirtschaft und Be¬
rufserziehung“ entnehmen wir nachstehen¬
den Artikel , der unter der Ueberschrift:
„Ausbeutung der Jugend“ erscheint.
„Nach Zeitungsmitteilungen hat sich ein

bedeutender Repräsentant der amerikanischen
Besatzungsmacht kürzlich über das deutsche
Ausbildungssystem in dem Sinne geäußert,
daß die Ausbildung Jugendlicher in den Be¬
trieben eine Ausbeutung der jugendlichen
Arbeitskraft darstelle . Wir haben nicht nach¬
prüfen können, ob diese Aeußerung tatsäch¬
lich gefallen ist . Sie würde uns insofern nicht
überraschen, weil wir seit 1945 oft genug
Gelegenheit hatten , Urteile von Amerikanern
über das deutsche Ausbildungssystem zu
hören , die von einer ebenso großen Unkennt¬
nis der tatsächlichen Verhältnisse zeugen .

Die Verschiedenartigkeit der Auffassung
beruht vor allem darin , daß die Amerikaner
die praktische Ausbildung im Betrieb, wie sie
für deutsche Verhältnisse charakteristisch
ist, in diesem Umfang nicht kennen. In den
Vereinigten Staaten herrscht die Auffassung
vor, daß die Heranbildung des qualifizierten
Nachwuchses in erster Linie durch die
Schule zu erfolgen hat . Es besteht , wie wir
wissen, in den Vereinigten Staaten ein aus¬
gezeichnetes, sorgfältig ausgebautes Schul¬
system, das es den jungen Amerikanern er¬
möglicht, nicht zuletzt auch dank ihres hohen i
Lebensstandards, bis zur Vollendung des 16 .
Lebensjahres die Schule zu besuchen.

Nun ist es aber nicht so, daß alle jungen
Amerikaner 10 oder 12 Jahre lang die Schule
besuchen Wie wir erst kürzlich aus dem
Mund des Direktors des Amtes für Beschäf¬
tigungssicherheit in den Vereinigten Staaten,
Robert C . Goodwin , erfahren haben, erschei¬
nen 50 % der amerikanischen Jugendlichen
nach achtjährigem Schulbesuch auf dem Ar¬
beitsmarkt.

Es sei hier zur Verteidigung des deutschen
Ausbildungssystems folgendes gesagt: die
deutsche Berufsausbildung beruht auf den
Erziehungsleistungen des Betriebes und der
Berufsschule, wobei die Ausbildungsleistung
des Betriebes den Hauptanteil trägt . Es ist so,
daß das Ziel dieser Ausbildung im Betrieb
nicht die Arbeitsleistung ist, sondern der Er¬
werb von beruflichen Kenntnissen und Fer¬
tigkeiten. Nach Schätzungen, die kürzlich ge¬
macht wurden, wendet die Wirtschaft in In¬

dustrie und Handel — also ohne Handwerk —
etwa jährlich 180 Millionen DM auf, um diese
Ausbildung im Betrieb zu ermöglichen.- Die
Ausbildung verursacht der Wirtschaft erheb¬
liche Kosten. Es kann also nicht von einer
Ausbeutung der jugendlichen Arbeitskräfte
die Rede sein.

Außerdem verfügen wir in Deutschland
über einen ausgezeichneten Jugend- und Ar¬
beiterschutz, der vielen Ländern als Beispiel
dienen kann . Es ist dafür gesorgt, daß die
jugendliche Arbeitskraft auch in der Ausbil¬
dung den ihr zukommenden Schutz genießt.
Wesentlich ist aber, daß das deutsche Ausbil¬
dungssystem auf einem pädagogischen Grund¬
prinzip beruht und daß der Erwerb der be¬
ruflichen Kenntnisse und Fertigkeiten nicht
in einer mehr oder weniger der Praxis ange¬
näherten Institution , sondern unmittelbar in
der Atmosphäre des Betriebes erfolgt. Gerade
die Erfahrungen amerikanischer Experten
bestätigen, daß der Uebergang der 16jährigen
und älteren Jugendlichen in das Berufsleben
noch viele Schwierigkeiten in sich birgt . Zur
Ergänzung unseres Standpunktes noch einige
kurze Hinweise:

Die 17 . Nationalkonferenz für Arbeitgesetz¬
gebung der Vereinigten Staaten hat kürzlich
festgestellt:

„Nur ein Viertel der zur Aufrechterhal¬
tung des normalen Facharbeitermarktes er¬
forderlichen Lehrlinge sind augenblicklich
berufstätig . Die Konferenz hat deshalb
empfohlen, das bundesstaatliche Büro für
Lehrlingswesen, die einzelstaatlichen Lehr¬
lingsämter , die internationalen Gewerk¬
schaften und die Unternehmerorganisatio¬
nen aufzufordern, den Angehörigen von
Minderheitsgruppen Möglichkeiten zur
Lehrlingsausbildung und zu beruflichem
Fortkommen zu bieten . Es wurde außer¬
dem befürwortet , daß die Oeffentlichkeit
über den Mehrbedarf an Lehrlingen unter -^fNote.
richtet wird und der Personalstab des' -
Amtes für Lehrlingswesen und der staat¬
lichen Lehrlingsämter vergrößert wird , um
den bevorstehenden Aufschwung in diesem
Programm bewerkstelligen zu können .“
Der amerikanische Pädagoge' Dr . McDaniel

hat gelegentlich der „Messe der Berufe" in
Bremen über die deutsche Berufsausbildung
folgendes Urteil abgegeben:

„Es darf wohl ohne Uebertreibung gesagt
werden, daß die deutsche Berufsschuler-

Ein außerordentlich guter Ruf geht dem
englischen Filmwerk „Königin Viktoria“ vor¬
aus, das heute und morgen im Volkstheater
Calw zur Aufführung gelangt. Das Interesse
der Oeffentlichkeit bezieht sich nicht allein
auf den filmischen Stoff, sondern vielleicht
noch mehr auf die schauspielerische Leistung
der beiden Hauptdarsteller : Anna Neagle und
Adolf Wohlbrück (nunmehr Anton Walbrook).
Sie tragen die beherrschenden Rollen in die¬
sem Film, der einen entscheidenden Abschnitt
europäischer Geschichte in dramatischer Form
wiedergibt. Anna Neagle als Königin Vik¬
toria von erstaunlicher mimischer Ausdrucks¬
kraft und Wandlungsfähigkeit der Physio¬
gnomie, Adolf Wohlbrück als der deutsche
Prinzgemahl der Königin, dessen unver¬
brüchliche Liebe die Köpigin durch die
Stürme einer ganzen Epoche hindurch be¬
gleitet. In weiteren Rollen Walter Rilla,
Marry Morris, Greta Wegener. Die Regie
führte Herbert Wilcox , der Gatte Anna
Neagles .
Schulausschuß tagte in der Akademie

In der Akademie für Erziehung und Unter¬
richt in Calw kamen am Montag und Diens¬
tag dieser Woche die Mitglieder des ständigen
Schulausschusses der Kultusministerien West¬
deutschlands und Berlins zusammen, um hier
schulische Probleme zu besprechen. Am Mon¬
tagabend gab das Reil -Quartett zu Ehren der
Gäste ein Konzert und im Anschluß daran
nahm Bürgermeister Seeber die Gelegenheit
wahr , die 16 Teilnehmer der Konferenz im
Gasthof zum „Hirsch“ namens der Kreisstadt
zu begrüßen.
Schöne Erfolge unserer Hundezüchter

Bei der am 20 . Mai in Mötzingen abgehal¬
tenen Sonderschau für Deutsche Schäfer¬
hunde erhielten Paul Reiher (Stammheim) für
seine Hündin „Ella v. Untertalheim“ (Alters¬
klasse) die Note „sehr gut“ und Friedrich
Schönberger (Calw ) für seine Hündin „Christi
v. Johanneshauch“ (Jugendklasse) die gleiche

Ziehung und Berufausbildung der fort¬
schrittlichste Teil des deutschen Erziehungs¬
wesens überhaupt ist. Ich gratuliere zu die¬
sem Stand der Entwicklung.“
Wir würden es sehr begrüßen , wenn durch

eine eingehende Aussprache amerikanischer
und deutscher Fachleute für Berufsausbildung
jene Vorurteile beseitigt werden könnten, die
leider immer noch gegenüber dem deutschen
Ausbildungssystem bestehen .“
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JCieitte SpactaacMeszWanderung in die Maiglöckchen
Etwa 20 Mitglieder und Gäste der Calwer

Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins trafen
«Ich am vergangenen Samstag zu einem
Abendspaziergang auf den „Doma “ . Ingenieur
Emil Roller führte über verschlungene Feld-
und Wiesenpfade. Gleich beim Eintritt in den
Wald wurde ein Wildschwein aufgestöbert,
das aber schleunigst Reißaus nahm . Auch
Rot- und Kleinwild ließ sich sehen. Das Mai¬
glöckchenpflückenwar noch nicht so ergiebig,
wie es Mitte Mai sein sollte . Im Schützenhaus
Märkten sich die Spaziergänger. Nach und
nach trafen noch weitere Mitglieder ein und
füllten mit über 70 Personen das Schützen¬
haus. Das gemütliche Beisammensein mit
Tanz und Humor wurde sehr harmonisch
geschlossen .

Brief aus Simmozheim
Simmozheim . Die Spar- und Darle¬

henskasse Simmozheim hielt am Samstag im
Gasthaus zur „Sonne “ ihre Generalversamm¬
lung ab, wo Vorstand G . Roller eine stattli¬
che Anzahl Mitglieder begrüßen konnte. Von
Rechner Paul Schwämmle wurde die Eröff¬
nungsbilanz auf 21 . 6. 1948 sowie die Bilanzen
1949 und 1950 vorgetragen; dabei ergab sich
für 1949 ein Reingewinn von rund 120 DM
und für 1950 ein solcher von rund 110 DM,
die je hälftig dem Reservefonds und der Be¬
triebsrücklage zugewiesen wurden . Aus der
DM-Eröffnungsbilanz war zu entnehmen, daß
diese in Soll und Haben mit je 35 035 DM ab¬
schloß . Der Mitgliederstand beträgt zum Vor¬
jahrsende 138. Der Geschäftsbericht zeigte
•ine wesentliche Zunahme des Giroverkehrs
und des gemeinschaftlichenWarenbezugs, wo¬
durch der genossenschaftliche Zweck der
Spar- und Darlehenskasse seine Bestätigung
fand. Vorstand Roller und die Aufsichtsrat¬
mitglieder Fuchs und L. Ganser wurden wie¬
dergewählt.

Auch der Musikverein hielt über das Wo¬
chenende eine Mitgliederversammlung ab , in
der grundsätzliche Fragen für das 30jährige
Jubiläum vom 16 . bis 18 . Juni erörtert wur¬
den . Am 16 . Juni wird ein Festbankett ab¬
gehalten und am Haupttag findet nach einer
Tagwache um 8 Uhr ein Festgottesdienst
statt , dem sich ein Frühkonzert anschließt.
Nach dem Festzug folgt die Hauptveranstal¬
tung mit Ansprachen, Ehrungen und Vorträ¬
gen der Gastvereine; abends wird ein Feuer¬
werk abgebrannt . Der folgende Montag gehört
dann den Kindern für ihr Kinderfest und
abends den „Großen“ zum fröhlichen Aus¬
klang. Die Versammlung wurde durch Musik¬
stücke der Kapelle umrahmt.

Am 18 . Mai konnte Frau Friderike Ganser
geb . Nüssle , Ehefrau des Kolonialwarenhänd¬
lers Johannes Ganser auf ein Lebensalter von
75 Jahren zurückblicken. Der noch täglich ln
ihrem Geschäft tätigen Jubilarin wünschen
wir einen gesegneten Lebensabend.

Eheschließungen: Ernst Bullinger, Zimmer-
raann, und Pauline Häberle geb . Beck , Witwe ,
hier.

Autodieb ertappt
Ebhausen . Am Freitag letzter Woche er¬

eignete sich auf der Straße Rohrdorf — Eb¬
hausen ein aufregender Zwischenfall. Ein il¬
legaler Grenzgänger bestieg das parkende
Auto eines Ausländers, der in der Nagold
fischte , und fuhr damit los . Nach kurzer Zeit
kippte das Auto um, da der Dieb anscheinend
wenig Erfahrung im Autofahren hatte . Vor¬
übergehende halfen mit , den Pkw . wieder
auf seine 4 Räder zu stellen. Der Fahrer , dem
die Luft anscheinend zu dick wurde, flüchtete
nun ins Gebüsch. Die Landespolizei, die so¬
fort verständigt wurde, stöberte ihn schnell
auf und verfolgte ihn . Er durchwatete sogar
die Nagold , konnte dann aber festgenommen
werden.

'

Nagold Tmniersieger im Faustball
Simmoz heim . Das am Sonntag abge¬

haltene Faustballturnier des Turn- und Sport¬
vereins wurde zu einem vollen Erfolg. Einige
Hundert Zuschauer verfolgten die spannenden
Kämpfe der einzelnen Klassen. Bei der am
Schluß erfolgten Preisverteilung konnte Bür¬
germeister Gaiser den ausgesetzten Ehrenpreis
der A-Mannschaft des Sportvereins Nagold
überreichen, die in einem Entscheidungsspiel
als Sieger der A-Klasse gegen den B-Klas-
»en-Sieger Unterhaugstett erfolgreich blieb.

Die Schlußergebnisse: A-Klasse: 1 . Nagold ,
2. Obernhausen, 3 . Alzenberg. B-Klasse: 1 .
Unterhaugstett , 2 . Nagold II . Mannschaft, S .
Calmbach, 4 . Zainen, 5 . Altensteig, 6 . Alzen¬
berg II . Mannschaft. Jugendklasse : X. Sim¬
mozheim (außer Konkurrenz) , 2 . Unterhaug¬
stett , 3 . Calmbach.

Bei dem zwischen den Spielen durchgeführ¬
ten Fußballspiel Althengstett gegen Weilder-
stadt konnte Althengstett nach einem span¬
nenden Spiel mit 3 :2 ( 1 :0 ) gewinnen.

Durchführung von Fußballtuinieren
Bezirksvorsitzender L . Hiller gibt bekannt :

Besondere Vorkommnisse bei Fußball-Pokal¬
turnieren zwingen mich, die veranstaltenden
Vereine nochmals auf die Bestimmungen über
Privat -Pokalturniere im Mitteilungsblatt
Nr. 14, Seite 4 , hinzuweisen.

1 . Es ist 14 Tage vor Durchführung der
Veranstaltung ein Programm in dreifacher
Ausfertigung an den Bezirksvorsitzenden ein¬
zureichen.

2 . Jeder Spieler, der an dem Turnier mit¬
wirkt , hat sich für seinen Verein durch den
Spielerpaß auszuweisen.

Tabellenstand der Bezirksklasse Enz
Neuenbürg 24 21 3 — 82 :20 45 :3
Waldrennach 23 12 4 7 43 :34 28:18
Langenalb 23 12 2 9 54 :48 26 :20
Gräfenhausen 22 11 3 8 53 :39 25 :19
Pfinzweiler 23 10 5 8 41 :38 25 :21
Calw 24 10 5 9 36 :35 25 :23
Conweiler 23 10 3 10 61 :43 23 :23
Feldrennaeh 24 8 7 9 42 :38 23 :25
Altburg 23 10 2 11 43 :54 22 :24
Ottenhausen 24 8 5 11 39 :47 21 :27
Schwann 24 6 6 12 24 :48 18 :30
Engelsbrand 23 6 3 14 39 :50 15 :31
Unterreichenb. 24 2 4 18 23 :86 8 :40

Tabellenstand der Gemischten Klasse
Wildbad 16 12 3 1 62 :15 27 :5
Rotensol 16 13 1 2 62 :23 27 :5
Arnbach 15 11 3 1 67 :20 25 :5
Höfen 15 10 — 5 51 :30 20 :10
Sprollenhaus 15 5 2 8 30 :45 12 :18
Langenbrand 15 5 1 9 27 :46 11 :19
Grunbach 15 4 2 9 21 :38 10 :20
Dobel 15 2 — 13 23 :49 4 :26
Schwarzenberg 16 1 — 15 12 :89 2 :30

Walddorf und Neuweiier steigen auf
Die Verbandsrunden der B-Klasse sind ab¬

geschlossen . ln der Gruppe I hat sich Wald¬
dorf überlegen den Meistertitel gesichert. Mit
dieser Elf hat sich die beständigste Mann¬
schaft an die Spitze der B-Klasse gesetzt.

In der Gruppe II gab es lange einen schar¬
fen Kampf um die Spitze zwischenNeuweiler/
Oberkollwangen, Teinach-Zavelstein und Bie¬
selsberg. Erst in den letzten Spielen gelang
es Neuweiler, sich den Titel zu sichern. Die
nächsten Plätze wurden von den beiden Ver¬
folgern belegt. Mit dieser Elf ist ebenfalls die
würdigste und vor allem beständigste Mann¬
schaft Meister geworden. Oberreichenbach,
Deckenpfronn und mit etwas Abstand Sim¬
mozheim nehmen die nächsten Plätze ein . Den

Schluß der Tabelle bilden Ostelsheim und
Breitenberg. Auch diesen Vereinen gebührt
ein Lob, denn sie haben ihr weniger erfolg¬
reiches Abschneiden mit sportlichem Anstand
hingenommen.

Im allgemeinen darf gesagt werden, daß die
Verbandsspiele der KreisklaSse B anständig
durchgeführt wurden.
Tabelle nach Abschluß der Verbandsrunde

Walddorf
Gruppe I :
14 12 1 1 54 :20 25 :3

Rotfelden 14 9 1 4 58 :31 19 :9
Sulz 14 9 — B 38 :35 18 :10
Spielberg 14 5 1 1 22 :32 11 :17
Schönbronn I-4 4 1 9 27-37 9:19
Ueberberg 14 3 2 9 31 :47 8 :20
Gültlingen 14 2 1 11 14 :43 5 :23
außer Konkurrenz :
Nagold III 14 7 3 4 38 :37 17 :11

Neuweiler
Gruppe II :
14 10 2 2 33 :16 22 :6

Tein.-Zavelstein 14 7 5 2 36 :16 19 :9
Bieselsberg 14 8 2 4 55 :19 18 :10
Oberreichenbach 14 6 5 8 42 :25 17 :11
Deckenpfronn 14 7 2 5 33 :36 16 :12
Simmozheim *14 6 — 8 33 :35 12 :16
Ostelsheim 14 3 — 11 16 :55 6 :22
Breitenberg 14 1 — 13 17 :63 2 :26

Ausflug der Feuerwehr Giiltlingen
Gültlingen . Am vergangenen Sonntag

machte die hiesige Feuerwehr mit ihren An¬
gehörigen einen Ausflug auf die Alb . In zwei
dichtbesetzten Omnibussen verließen sie früh
den Ort und fuhren über Herrenberg , Tübin¬
gen , Reutlingen, Pfullingen , Honau zum Lich¬
tenstein . Dort wurden die unteren Räumlich¬
keiten besichtigt und anschließend die Fährt
zum Endziel Erpftngen fortgesetzt. Nach einer
Essenspause ging es zu der 3 km entfernten
Bärenhöhle, die einen großen Eindruck hin¬
terließ . Am Nachmittag galt ein weiterer Be¬
such den Freilichtspielen in Pfullingen, von
wo aus nach schön verbrachten Stunden die
Heimreise angetreten wurde?

Nach kurzer Krankheit verstarb im Alter
von 68 Jahren der Glaser Christian Braun,
der vergangenen Freitag zu Grabe getragen
wurde.

Kunstgewerbeausstellnng ein Erfolg
Altensteig . Letzten Sonntag schloß die

.Ausstellung des Kunsthandwerks und der
Liebhaberkunst in Altensteig ihre Pforten , die
der Oeffentlichkeit seit Pfingstsonntag geöff¬
net waren . Sie war in ihrer Art für alle Be¬
teiligten, für die Veranstalter des Volksbil¬
dungswerks Altensteig, wie auch für die Aus¬
steller, ein beachtlicher Erfolg. Der Besuch
war wider Erwarten gut , mit den Schulen und
Vereinigungen, die die Ausstellung gegen
Ende der letzten Woche in überraschend gro¬
ßer Zahl besuchten, mögen es über 1000 In¬
teressierte gewesen sein, die den steilen Weg
zum Rathaus in Altensteig nicht scheuten.

Kind von Auto angefahren
Dätzingen . In den Mittagsstunden des

vergangenen Sonntags sprang ein 6 Jahre
altes Mädchen, das mit seinen Eltern hier zu
Besuch weilte, in die Fahrbahn eines in Rich¬
tung Calw fahrenden Personenwagens. Das
Kind wurde vom Kühler des Kraftfahrzeugs
erfaßt und erlitt einen doppelten Schädel¬
bruch und eine schwere Gehirnerschütterung,
die seine sofortige Ueberführung ins Sindel-
finger Krankenhaus notwendig machten. Der
Zustand des Mädchens gibt zu ernsten Be¬
sorgnissen Anlaß.

Lossprechungsfeier in Nagold
Nagold . Vergangenen Sonntag wurden in

Nagold 113 bisherige Lehrlinge in feierlicher
Form' losgesprochen und ihnen neben den
Lehrzeugnissen der Gesellenbrief überreicht .
Die 99 Gesellen und 14 Gesellinnen gehören
folgenden Berufen an : 2 Bäcker, 1 Steinmetz,
12 Damenschneiderinnen, 5 Elektroinstallateu¬
re bzw. Rundfunkmechaniker , 1 Flaschner , 8
Metzger, 6 Gipser, 8 Herrenschneider (darun-
te 2 weibliche) , 3 Kühler und Küfer, 4 Maler,
7 Maurer, 2 Müller, 1 Sattler und Tapezier,
2 Tapezier und Polsterer , 2 Schlosser, ferner
7 Schmiede, 1 Goldschmied, 6 Schuhmacher,
33 Schreiner, 8 Wagner, 4 Zimmerer.

Bei der Feier sprachen Kreisinnungsmeister
Ballmann, Bürgermeister Breitling, Oberre¬
gierungsrat Dr. Wildermuth und Innungsober¬
meister Braun.

„Der Schwatzwald siellt aus “
Freudenstadt . Durch die starke Be¬

teiligung aller Kreise an der Großausstellung
„Der Sehwarzwald stellt aus“ mußte das Aus -
stellungsgeiände laufend vergrößert werden.
Aus allen Städten und Gemeinden des
Schwarzwaldgebietes sind Aussteller vertre¬
ten . Ueber 500 Firmen einschließlich der In¬
nungen haben ihre Anmeldung abgegeben. Die
Bundespost richtet ein eigenes Messe -Post¬
amt in der Halle 4 ein . Ebenfalls ist die Bun¬
desbahn mit einem eigenen Schaustand und
einer Auskunftsstelle vertreten .

Tag und Nacht schaffen fleißige Hände am
Aufbau der großen Ausstellungshallen, die mit
Holzfußboden, festen. Holzwänden und Pen¬
deltüren versehen sind. Nur das Dach dieser
Hallen besteht aus Zeltplanen. Eine Fahnen¬
straße , die von der Ehrenpforte bis zum
unteren Markt reicht , bildet die Promenade
dieser Ausstellung. Die Fahnenstraße sowie
die Giebel der Ausstellungshallen werden mit
Glühbirnen illuminiert.

Es kann schon jetzt gesagt werden , daß
die Großausstellung „Der Sehwarzwald stellt
aus“ vom 2 . bis 11 . Juni eine der größten
Ausstellungen werden wird , die je im Gebiet
des Schwarzwaldes aufgebaut wurden.

Ein reichhaltiges Festprogramm sieht in¬
teressante Tagungen, Veranstaltungen , Mode¬
schauen, Konzerte usw. vor. Der Ausstellung
sind verschiedene Fachschauen angegliedert,
und zwar für die Holzbetriebe des Schwarz¬
waldes in der Halle 9 „Holz und seine Ver¬
arbeitung“ . Hunderte der neuesten und mo¬
dernsten Holzbearbeitungsmaschinen werden
dort im Betrieb vorgeführt . Ebenso wird eine
reichhaltige Schau der verschiedensten Werk¬
zeuge für die Holzbetriebe gezeigt. Für die
Gastwirte dürfte die Sonderschau „Das Hotel
und seine Einrichtung“, „Der gedeckte Tisch“,
„Alles für den Gast“ und die „Kochkunst-
Ausstellung der Hotels und Gaststätten“ sehr
interessant werden.

Die EVS-Sonderschau in der Ausstellung«- -
halle 9a bringt die neuesten Elektrogeräte für
Industrie , Handel, Gewerbe und Haushalt . Die
reichhaltige Schau im Freigelände der ÄuSr-
stellung ist dem Bauern und der Bäuerin ge¬
widmet. Modernste Traktoren , Motormäher,
neuzeitlicheStalleinrichtungen, gummibereifte
Ackerwagen und eine vielfältige Schau wei¬
terer Landmaschinen und Geräte werden das
Interesse der Landbevölkerung erwecken.
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Mein « liebe Frau , unsere gute Mutter

Albertine Wöhr
g*b . Klozenbüeher

lat von uns gegangen .

ln stiller Trauer :
Albert Wühr, Gewerbeschulrat
Hildegund Wöhr
Rüdiger Wöhr

Beerdigung : Donnerstag , 24. Mai , 15 Uhr

Wir beehren uns , Verwandte ,
Freund « u . Bekannte zu unserer
am Samstag , den 26. Mal 1IW1, Im
Gasthaus zum „Löwen “ ln Ober -
baugstett stattflndenden

Hochseitsfeier
traundlichst einzuladen .

THEODOR VOLK
Oberhaugstett

» M M A HAMMANN
Oberkollwangen

Kirchgang 18 Uhr ln Oberhaug¬
stett .

Sw,- — - '

Schönes fiilgQuerrlnd
• Monate alt , hat zu verkaufen

Albert Sattler , Wagner ,
Deckenpfronn .

â iUe im Jahre 1901 Geborenen
werden auf Donnerstag , 24. Mai ,
abends 8 Uhr zu einer Bespre¬
chung zwecks

SOefrFeier
zu Altersgenossin Liesel Ziegler
z. „Rebstüekle “, Calw freundlich
eingeladen .

In Hirsau habe Ich schön ge¬
legenes

Baugelände
im Auftrag zu verkaufen .

Karl Bodamer , Bad Liebenzell .

Trlumpf niederwaren
Büstenhalter 1 .20, 1 .26,1 .80, 1 .95 , 2 .10, 2.25 , 2.50,2.80,2 .95 ,
3 .00 , 3,30 , 3 .15 , 3 .60, 4 .00, 4.70, 4 .90, 5 .50, 5.60,5,80,5 .95,7 .05.
Hüftgürtel , schmal 1 .45 , 1 .90, 2 .20, 2.25 , 2 .70 , 3 .00 , 3 .55,

4.05, 4.20 , 4 .35, 5 .90.
Hüftgürtel , breit 3.20, 3 .50, 3.65 , 4 .20 , 4 .65, 5 .40 , 6 .10,

7 .25 , 7 .40, 7 .90,9.20,10 .30,12 .30,15 .75.
Gummischlüpfer 4 .90, 6 .45, 6 .75 , 10.65.

Paul Räuchie , Calw , Marktplatz

Normalpaket nur 46 Dpfg ., Doppelpaket nur 85 Dpfg .
Hersteller : Ch . Schlatterer GmbH . Seifenfabrik , Calw

Gewissenhafter , bei der ein¬
schlägigen Kundschaft (Laden¬
geschäfte u . Wirtschaften ) ein¬
geführter

Vertreter
von Weinkellerei mit eigenem
Weinbau gesucht .

Angebote unter C 965 an die
Calwer Zeitung .

HSU -Quick
neuwertig , zu verkaufen . Günstige
Zahlungsbedingungen .

Otto Weil , Calw
Marktplatz 3, Telefon 357.

Triumph
26« ccm , neuwertig , preisgünstig im
Auftrag zu verkaufen . Näheres bei
Gehring , Ostelsheim , Tel . Calw 961 .
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ML u . Do . Adolf Wohlbrück u .
Anna Neagle in dem kulturell

wertvollen Film :

„JCöuiqm Viktoxia '

Uber das Leben der Königin
Viktoria mit ihrem deutschen
Prinzgemahl existiert eine Fülle
von Literatur , kein Buch wird
Sie aber so begeistern können

wie der Film .

J ugenüfreil

Bin unter

Rufnummer 413
an d . Fernsprechnetz angeschlossen .

Fritz Strobel
Metzgerei zur „Krone “

Calw , Marktplatz 8.

BMW - Dixi
überh ., fahrbereit , DM 4Q0.— zu verk .

Calw , Lange Steige 5, Tel . 206 .

Leiterwagen
35 Ztr . Tragkraft , verkauft

Adam Kusterer , Speßhardt .

Großer Laden
m . Ladenstube in Calw zu vermieten .
Von wem , sagt die Geschäftsstelle
der Calwer Zeitung .

Avchrn

TRAUER
KLEIDUNG

die teichhetflg «
Auswahl , weiche
Für unser Haus
charakteristisch
Ist . Wir bedienen
Sie irv köneJtar
Zeis .

Krumme Schweine
ausgeschlossen

cebesieKraftin
Nagold : Drogerie Letsche
Herrenaib : Drogerie Waterstradt
Altensteig : Löwen -Drogerie Hiller ;

Drogerie Schlumberger

Ein wichtiger B
im Gescbäftsleben
ist die Reklam «!
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